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Komplikationen können jeden 
Moment eintreten. .. 

Stefan Nadtt' Befinden andauernd erntt 
popovit und Äovanovtt-Luna werden nicht ausgeliefert — Demlfllon des Äagreber Groß-

mpans und des Vollzetchefs — Mysteriöser Besuch bei der Leiche Ristovic 
LM. Z a g r e b, 8. August. Ueber den 

e r n s t e n  K r a n ? h e i t s z « s t « m d  S t e f a n  R a b i s '  
werden in Zagreb als auch in Beograd die 
alarmantesten Meldungen verbreitet. JnS» 
besondere groß ist die Erregung in Beograd, 
wo sich immer mehr die Befürchtung vor« 
drängt, baß das Mleben des kroatifchen 
Batternflihrers die ganze politiflhe Situa« 
tion von Grund aus ändern könnte. In al­
len Ministerien versucht man telephonisch 
die Zagreber Behörden zu erreichen, um 
näheres über das Befinden Radis' zu er« 
fahren. Wie ernst eS um baS Leben Radis' 
geht, ist au« der Tatfache zu ersehen, dah 
g e s t e r n  d i e  P r o f e s s o r e n  D r .  W e n k e b a c h  
(Wen) und Dr. R o m b e r g (München) 
RüdiS eingehendst untersucht haben. Am 
Krankenlager des FlihrerS weilen ununter­
brochen mehrere Aerzte. > 

Heute vormittags trat ein Zsonfilium der 
Aerzte zusammen, nach welchem folgendes 
BullMn ausgegeben nmebe: Temperatur 
87.4, PÜlS 1V4, Respiration 88, minimale 
Spuren von Aceton, Herztätigkeit irregulär, 
Blutzucker S.«, vesamtzuckermenge 4L Gr. 
Der Kranke verbrachte heute eine halbe 
Stunde im Fauteuil. Sein Appetit ist ver-
HSttniSmäßig zusriedenstellend. Das subjek« 
ttve Befinden ist relativ gut." 

Heute mittags traf der Wiener Spezialist 
Hofrat Dr. Singer wieder in Zagreb 
ein. Rachmittags treten die drei berühm­
ten Spezialisten mit den heimische» Aerz-
ten zu einem Konsilium zusammen. Nach 
Aussagen der Aerzte ist der Zustand Radiä' 
andauernd ernst. Die KompÜkationen kön­
nen jeden Moment eintreten. 

LM. B e o g r a d, 8. August. Heute vor­
mittags trat der Immunitätsausschuß zu 
einer Sî ung zusammen, um über die For­
derung nach Auslieferung der w^en Mit­
schuld am Skupschtiitamorb angeklagten Ab 
geordneten Toma PoPovi 5 (Rad.) und 
Jovanovî 'Luila (Dem.) zu be-
schliehen. Nachdem die Abg. l̂ sta Miletis, 
Kofta Timotijeviö, Dr. Hodtar (Slow. 
Bolkspartei) und Slavko Dukanac gegen die 
Auslieferung. Dr. Nehmen (Muselm.) und 
Joca Iovanoviä (Banernbündler) aber silr 
diese plädierten, beschlob die Mehrheit, die 
beiden genannten A^eordneten nicht aus­
zuliefern. Jovanoviä erNärte, dies werde 
in der Oesfentlichkeit den Eindruck erwecken. 

als ob die Regierungsparteien zwei Mörder 
schützen wollten. Dr. Nehmen erhob bei Da-
vidoviö schärssten Neschluß und forderte die 
Revision ^s Beschlusses. 

TU. Z a g r e b, 8. August. Wie der Ver­
treter der Telegraphen-Union erführt, ha­
ben der hiesige GrotzZupan Dr. S t r e l e c 
und der stellvertretende Polizeichef Doktor 
Bragov iL demissioniert. Die beiden 
Beamten haben damit gegen die von Beo­
grad geplanten Sicherheitsmaßnahmen im 
Falle von Unruhen in Zagreb protestiert. 
Das Innenministerium hat nämlich die Ver 
sügung getrossen, daß die Zagreber Polizei 
bei Ausbruch von Unruhen durch Gendar­
merie zu ersetzen wäre. Diese Mahnahme 
würde außerordentlich zur Verschärfung der 
Situation beitragen. Ministerpräsident Dr. 
Soro  ̂eehat nun mit Rücksicht'auf den 
Druck der Gegenvorstellungen d^e vom Ge­
neral T o m i S, dem Kommandanten der 
gesamten Gendarmerie, geplante und betrie 
^ne Maßnahme zurückgezogen. 

TU. Z a g r e b, 8. August. Es gilt nun 
als erwiesen, daß der aus dem IelaöiLplatz 
e r s c h a f f e n e  f e r b i f c h e  J o u r n a l i s t  R i s t o v i S  
aus Beograd Dokumente mitgebracht hat-

die Aufschlllfse über geheime, gegen Kroatie» 
gerichtete Maßnal)men des Innenministe­
riums geben sollten. Ristoois wollte diese 
Dokumente an namhafte kroatische Politiker 
um Geld verlausen, da er sich in der letzten 
Zeit in sinanziellen Verlegenheiten besand. 
Am nächsten Morgen, als Ristovie ermor­
det wurde, erschien im Stiftungsspital ein 
Herr, verlangte Einlaß in die Prosektur 
und entnahm im Gegensatz zu allen hygieni 
schen Bestimmungen den Taschen des toten 
Ristovie eine Reihe von Nriesen und Pa­
pieren, welche er zu sich nahm und sich dann 
entfernte. Dieser Mann war, wie zuverlässig 
in Erfahrung gebracht werden konnte, ein 
hoher Beamter des Innenministeriums, wel 
cher noch am selben Tage nach Beograd ab­
reiste. 

LM. B e o q r a d, 8. Autylst. In der Heu 
tigcn Sitzung kam es zwischen den Radika­
len und Dclucikrateu u^egcn der Besetzung 
der Obmanustelle zu einem Konflikt, da die 
Demokraten diese Stelle für sich beanspru­
chen. Um sich den Delnokraten gegenüber zu 
rächen, stinimteu die Radikalen gegen die 
vom Demokraten Peö iü beantragte Ab­
änderung des Art. 155 des Finanzgeseyes. 

Der Tod auf dem Meeresgründe 
(Siehe zunächst Seite 3!) 

LM. T r i e st, 8. August. Es hat sich her­
ausgestellt, daß ^e Katastrophe der „F 14" 
lveit größer ist, als aus den ersten amtlichen 
Kommuniquees hervorging. Die ganze Be­
satzung ist tot. Es handelt sich um 2 Osfi-
ziere, 22 Mann und v Mec^nikerlehrlin-
ge. Äe „F 14" sank mit dem Bug nach vor 
wärtS und blieb in dieser Lage im Wasser 
hängen. Am Montagmorgen wurden sofort 
aus Pols mehrere Flugzeuge und Torpedo­
boote beordert. Zuerst wurde die Verbin­
dung mit der Mannschaft hergestellt, der 
man Lust zuführte. Sodann ging man an 
die Hebung ^s U-Bootes. Fiinf Torpedo­
bootzerstörer wickelten ein Kabelseil auf, 
welches unter die „F 14" geschleift wurde, 
worauf mit einem 25V-Tonnen-Kran die 
Hebung begann. Als die „F 14" schon zum 
Teil aus dem Wasser war, riß das Seil Plötz 
lich aus unbekannten Gründen und das 
U-Boot sank plötzlich wieder auf den Grund 

des Meeres. Erst nach weiteren zwölf Stun­
den gelang es, das Schiff zu Heden. Die gan 
ze Besatzung ist tot aufgefunden worden. 
Man nimmt an, daß durch Zerschlagen der 
Akkumulatoren Schwefelsäure ausgeströmt 
war und die Besatzung infolgedessen erstik-
ken mnßte. Ganz Rom ist in tiefste Trauer 
versetzt. 

Kurze Nachrichten 
LM. W a r s ch a u, 8. August. In gan^ 

Polen ist ein plötzliches Sinken der Tempe« 
ratur verzeichnet worden. In Zakopane fiel 
ausreichender Schnee. 

LM. P r a g, 8. Anqnst. Heute startete« 
zum Wettflusi der Z^leinen Entente 21 Flug­
zeuge zum Rlmdflug Prag—Krakau—Jasstt 
—Bukarest ^Beograt^Zagreb—Bratislava 

—Pra^. 

Dr. Gtrefemann 
in Varls 

vr. P. a r t S, Anfang August. 

Man soll mit historischen Ereignissen 
sparsam umgehen. A^r bei aller Vorsicht 
ist es nicht möglich, die Anwesenheit des 
Reichsaußenministers in Paris 14 Jahre 
nach Charlerci anders zu bezeichnen. 

Ein bedeutungsvoller Augenblick: Lang« 
sanl rollt der Berliner Expreß in die schwar­
zen Hallen der Gare du Nord ein. Die 
Geleise sind abgesperrt,. Munizipalgarden 
in blitzender Uniform halten Wache. Die 
„Offiziellen" drängen sich auf denl Bahn­
steig. Hohe Würdenträger der Republik, 
Direktoren des Quai d'Orsay, Vertreter des 
Protokolls. Knrze Vorstellung, Begrüßung. 
Militärische (5hren Draußen angesammelte 
Volkömasien. Lanc^e hatte man gezlveifelt: 
ob es nicht besser sei, die Ankunft des Reichs« 
Ministers geheim zn halten? Die „Jou-
nesses Patriotes" entfalteten eine mehr als 
verdächtige Tätigkeit. Die „Camelots du 
roi" hatten ein richtiges Ultimatum ge­
stellt. Die Studenten der Rechtsfakultät 
drohten ttlit einem „chahut", einer lärm­
v o l l e n  D e m o n s t r a t i o n  g e g e n  G t r e f e ­
mann. Lieber ein Uebermaß von Bor­
sicht, als ein peinlicher Zwischenfall, dessen 
s^olgen nnasbehbar sein müßten. DieGeheim 
plilizei stellte ein? genaue lintersn^ung an, 
deren Ergebnis was:. Es ist nicht das ge­
ringste zu befüräjten. Die patriotische Ju­
gend hat durch ihren Führer, den Abgeord­
neten Taittinger, un^ durch die 
„Libertü" Anweisung erhalten, ruhig und 
korrekt zu bleiben. „CamelotS" und Sttiden-
ten sind während l^r Schulferien an sich 
unschädlich ... Die Optimisten »werden ohne 
Zweifel recht behalten. Herr Stresemann 
ist in Paris einer höfli<!^n, sogar einer 
freundlichen Aufnahme sicher. Man 
wird keinen feindseligen oder ironischen 
Schrei kiören. Die Massen werden sich we-
der' kühl, noch teilnahmslos verhalten. Ihre 
Stimmung dem deutscheu Minister gegen­
über läßt sich am besten mit „neugieriger 
Sympathie", bezeichnen.. Mehr wohl nicht. 
A^r auch nicht weniger. Es ist gut so. 

Die Fra^zs.deS Zeremoniells 
bereitet natürlich viel Kopfzerbrechen. Man 
weiß: Im Lande , der Tradition spielt hier 
jedes Detail eine ungemein wichtige Rolle. 
Deutschland hat bei allen Veranstaltugen 
den alphabetarischen Vortritt, 
da Südafrika (Afrique du Sud) durch Groß­
britannien vertreten wird. Protvkolliarisch 
ist das Reich selbstverständlich mit allen 
andern Mächten vollkommen «gleichberech­
tigt: es fragt sich nur, ob dies in dem glei­
chen Maße auch p o l i t i s ch der Fall ist. 
Me Nationalisten machen alle Anstrengun­
gen, wenn nicht eine Demütigung Deutsch­
lands, so doch eine kleine Spitze gegen 
den Vertreter des Reiches zu bewirken; 
aber sie stoßen hier auf eineit Widerstand, 
.wo sie ihn am wenigsten vermutet hätten 
— nämlich bei P o i n c a r 6 selber, der 
sich für die a b s o l u t e politische wie 
protokollarische ' Gleichberechtigung des 
deutschen Außenministers mit den anderen 
Mächt«.vertretern eingesetzt hat. Im Uebri-
gen liegt es auf der HaiZd, daß Dr. Strese­
mann keinen Fus; auf ssanzbstschen Boden 
fetzen würde, wenn nicht bestimmte Garan­
tien in dieser Bezieh'lng gegeben wären. 
Ein paar Nebenfragen nnlchen immerhin 
Schwierigkeiten. So z. ?. die, ob in 
P a r i s  d a ö  D e u t s c h l a n d l i e d  
gespielt werden soll. Ts gibt wohl keine 
Hymne der MeÜ, die ir^AMnkreich auf so­

viel Unverständnis stößt wie die innigste 
und wenigst imperialistische: jeder Franzose 
ist davon felsen, daß „über Alles" bedeutet: 
„über Alles herrschen^, also a,lch 
über Frankreich und seine Kolonien; zudem 
gibt es hier keinerlei Präzedenzfall, und 
man wird den gordischen Z^oten wohl so 
zerhauen, daß man keine Nationalhynlne 
spielt, außer der „Marseillaise" natürlich. 
Es gibt dann weiter noch das Problem der 
Auszeichnu n g e n; dem .Herkommen 
gemäß müßte der Vertreter des Reiches 
einen der höchsten Grade der Ehrenlegion 
erhalten, was zu einer doppelten Schwie-
ri^eit Anlaß gibt: zu einer polittschen, !>a 
Dr. Gtresemann mit der Verfassn.ng und 
der ösfentüÄen Meinung in De»»tichland 

rechnen muß, und zu einer protokollarischen, 
indem sämtliche Vertreter der andern un­
terzeichnenden Länder diese Auszeichnung 
bereits besitzen, also mit einer noch höheren 
bedacht werden niüßten, zu der jene die not­
wendige Vorstuse bildet. Man kann sich die 
Vevwirrung der verantwortlichen französi­
schen Stellen denken, für die eine solche 
Sache zum Mindesten ebenso wichtig ist wie 
der Kelloggpakt selber . . . 

Was nun, von der psychologischen und 
moralischen Seite abgesehen, die rein p o-
litische Bedeutung der Pariser Stre-
semann-Reise angeht, so liegt sie naturlich 
vor allem in den hochwichtigen Besprechun­
gen, die der Reichsanszenminister mit 
B rian d Wwohl wie mit PoincarL 

haben wird. Ein kleiner Ziveifel muß hier 
gleich geäußert werden: Es steht noch nicht 
unbedingt sest, ob Poincari; sein idyllisches 
Saiupigny verlassen und sich in Paris ein-
sinden wird. Die rein äußerlichen Umställ-
de machen bis jetzt eine solche Reise sogar 
ziemlich llnwahrscheinlich. Der Minister­
präsident gibt seinen Mitarbeitern jedes 

ein Essen: zufällig ist eS auf den 
1. September in Sainpigny festgesetzt, wo 
umfangreiche Vorber-ii-tungen die mehrtäAi 
ge Anwesenlieit Poincirri^s eriordern. Mmc 
pflegt in der französischen Politik nichts, 
gar n'cht»? den? Zus"l? »» ük-erlni^: dieses 
Essen kann gea<l'<'ne?'.fv^^^ A l i b i 
dienen Die Pi'lncor^G NVit 
den: yerantwartlicde^ Leiter der 



2 vÄMkZfag, Aüqufi. 

„Die GHG-Ffage ist gewissermaßen 
eine europäische Frage" 

Sine reich<deutsche Stimme über die jugoslawische Staattkrise - Die 
Frankfurter Zeitung" erblickt in der Svderaltllerung Jugoslawiens 

die einzige Möglichkeit der Nettung des Staates 
M a r i b o r, 8. August. I 

Die „ F  r a  n  k  s  u  r  t  <  r  Z e i t u n g "  
veröffentlichte im Zusammenhange mit der 
Eröffnung des Beograder Rumpsparla-
ments einen hochinteressanten Aufsatz, wel­
cher vom Standpunkt der LebenSlnteresien 
des jugoslawischen Königreiches diktiert ist 
und deshalb unsere doppelte Msmerksamkeit 
verdient. 

Das grobe Blatt bespricht zuerst die nach 
dem Mord vom 20. Juni entstanden« Si­
tuation, ferner die Eröffnung der Skup-
fchtina und gleichzeitige Tagung der Väu» 
erlich-demokratifchen Koalition ßm Irooti» 
fchen Gabor und führt u. a. auS: „Will man 
die Ziffern sprechen lassen, so muß gesagt 
werden, daß die von Dr.'S o r o i e e ge-
bildetje Regierungskoalition zwei Drittel al­
ler gewählten Wgeordneten umsaht. DaK 
Verhältnis 2:1 ist jedoch von D a v i d o-
v i ö abhängig, dem Führer der Demokra­
ten, die bereits zu wiederholten Malen ih­
ren Standpunkt geändert haben. Aber iu 
diesem Falle kann die M^hematik allein 
nicht ausreichen. Es gibt auch andere Po­
tenzen, die entscheidend sind. Es war voll­
kommen salsch, in Dr. KoroSec (einem rö-
misch.katholischen Priester), einem am Wie­
ner Hofe gerne gesehenen Slowenen, den 
Vermittler zwischen den Kroaten und Bel­
grader Serben zu suchen. Gerade als Füh­
rer der klerikalen Slowenen wirkt er aus die 
antiklerikal eingestellten kroatischen 
Rachbarn provozierend, während ihn seine 
Eigenschaft als kcitholische Priester hindert, 
bei allen orthodoxen Serben das vollständi­
ge Vertrauen zu errinqen. Die Politik des 
jugoflawifchen Sto  ̂ kann nicht durch 
Mehrheitsbeschlüsse ' werden, wenn 
die MinoritÄ ein ganzes Tolk darstellt und 
wenn das Volk der Majorität nicht ganz 
geschlossen hinter der Regierung steht. Der 
Zahler bestand schon darin, dah sür 
den neuen Staat eine Fassung geschossen 
wurde, die in ihrem Inhalt den politischen 
Bestrebungen der Grotzserben entsprach. SS 
ist dies dasselbe, als ob im Jahre 1870 
Deutschland in Grohpreuheu im Mnne der 
preußischen Junker verwandelt worden 
wäre. Es ist dasselbe, wenn Deutschland 
durch preußische Regierungsbeamten regiert 
worden wäre und wenn der Zentralismus 
die einzelnen Bundesstaaten in BerwaltungS 
kreise verwandelt hätte, die aus Berlin ihre 
Weisungen erhalten hätten. Der neue ju­
goslawische Staat besteht kaum 10 Jahre 
und er steht bereits vor der Frage, ob er 
weiter werde leben können oder nii!̂ . Was 

die Neider und Feinde des neue» Staates 
bei seiner Schaffung als Zeichen der ZeU 
aus die Mauer malten, nämlich de« Zersall 
des Staates, das ist jetzt zu einer gesährli-
chen Frage ausgeweitet worden. ES ist dieS 
nicht nur eine Frage des inneren Friedens, 
sondern eine Frage des BalkansriedenS 
überhaupt." 

Was nun l»e» eventuellen Zersall deS Staa 
tes betrifft, schreibt die „Frankfurter Zei­
tung", so ergäbe dies eine Kriegsgefahr fiir 
Europa und ger«  ̂ deshalb sei die GAG« 
Frage nicht nur eine jugoslawische Frage, 
auch nicht nur eine Balkanfrage, sondern 
bis zu ewem gewissen Grade auch eiue e «-
ropäische Frage. 

„Dr. Aorottc — schreibt das Vilatt — 
hat als Ssterreichischkr l̂ttiker im Einklang 
mit den Bestrebungen seines Volkes zuletzt 
wissentlich an dem Zersall der asten Do­
naumonarchie mitgearbeitet. Er «eiĵ  also, 
wie man daS macht. Aber dieser Fall ll̂  
ganz ander». Er und fei«« »egiermlg si»d 

hier w der «olle der ewftigeu ZWener Sa-
binette, d  ̂mit ihren Föderativkonzessioaen 
zu fpSt gekommen sind. Ohne föderative 
Konzessionen an die lkroaten «ird eS nicht 
weitergehen. Ei« gewisses Nachgeben in Ber 
fassungsfrage« (Bunde »ftaat, nicht 
Personalunion) ist nötig, um das 
GtaatSganze zufaunuenzu l̂te«. Wenu ober 
Dr. S o r » i e e glaubt, baß er die kroati­
sche« Bauern per maiara «erde zwinge« 
VInue«, die «« ihm für gut befuudeue 
Politik i« billigen, dam» spielt er ^eu« 
sichMch va banque. DtefeS Parlauieut kau« 
nicht behaupte«, der Spiegel deS BolkSwil-
leuS DU sei«. Die Oppafitio» ißt w die Lage 
gekommen. «e»»gt«mg forder« zu »une«. 
Es «Lre also Sache eiues ftaatS«S»«isch 
rl«ge« SabimttS, Befriedung z» brwge« 
««d die Di«g» «icht l« der Richtung eiaee 
Explosion M treibe«. Die ErhalUmg des 
Staates «iî  über das parteipolitische Pre­
stige hwtwSgeheu." 

Dek Wte Vampditt 
Mada NMovlc' 

Der serbische Journalist Blada R i st o-
v i 6. wel̂ r in Zagreb auf so tvag^che 
Art und Weise sein Loben ließ, veröffült-
lichte am Tage seiner Abreise aus Beo^ad 
in seinem Blatte „Jedtnstvo" otnen Soit-
artilel, in dsm er sich in gehässigster Weise 
und für unsere europäischen journalistischen 
Begriffe geradezu ompörond«  ̂ Wendungen 
über OpPositionsfiHver ergeht. An­
stehend eine Stilprobe dieses infamen 
vokierjournaltsten und Pamphletiste« Mei­
ster Art: 

„MM Proph«^eK Evetozar P r i b i ö e-
v i t', dem Protagonisten der Personal­
union und des „Home rule", den Tod ge­
rade zu eineiln t̂punkt, als sich mit eÄ-
trischer Geschwindigkeit im Volke der Glaube 
verbreitete, daß es lächerlich wäre, mit der 
Axt eine oiffene Mre einzuschlagen, daß eS 
noch lächerlicher wäre, in Mnd und 

la« Mt jede« Taue obo« 

otert werv«. 

Nebel Ml schießen oder NLvoLSerIjmtrv«« 
ifür eine Leic  ̂ zu suchen, die ohnehin scho« 
zu zersioillen beginnt.. / (Die Muslon a»f 
den schwerkranken Bauernfiihver ist wohl 
eine einzig dastchende Spitz^stung der 
Infamie. Die  ̂

»iesugvfiowifcheAuelauö 

a>letde deflnttw gefchelUrt! 

BeuiOrieutWerte Darftell«nge» der e«gv-
scheu Presse 

L o  «  b o  « ,  7 .  A u g u f t .  

Die „Nation" schreibt, die Lage in Jugo­
slawien gestalte sich immer kritischer. Die 
Serben hätten sich der Illusion htngegÄe«, 
Radis mlch der Bluttat in der Skupschtina» 
mit einigen Ministerportefeuilles kaufe« zu 
?i!«nen; sie mußten jedoch einsehen, daß sich 
die kroa^che Oeffentlichkeit nach der 
movdung kroatischer Abgeordneter in keine« 
parteipolitischen Handel mehr einläßt. 

»New StateSman* stellt fest, daß Sa« 
roSee iiberhaupt nicht Herr der Situatio« 
sei, oSzwar die kroatischen Forderunge« »k 
nimal erscheinen. Die Serben wolle« bis 
Forderungen Radiü' nicht erfülle«, i«Sbe< 
sondere jetzt nicht, «o sie von de« 

'MaMirger ZeMnff 

Politik soll von vornherein unter möglichst 
günstigen Sternen stehen. Dcr Himmel muß 
ganz klar und wolkenlos sein, damit es 
keinerlei Ueberraschungen gebe. 
Nichts, was zu Verstiminung oder unsachli­
chen Reibereiell Anlaß gibt. Zwischenfälle 
wie 'etwa Landau-Ziveibrücken müssen so 
fern und erledigt erscheinen, daß nicht ein­
mal mehr die Erinnerung wie ein unange­
nehmer Hauch in der Atmosphäre schwebt. 
Dies ist der (^rund dafür, warum seit Wo­
chen schon nlit emsigem Fleiß zwischen der 
Wilhelmstraße, der Rue de Lille und dem 
Quai d'Orsay hin und her verhandelt und 
jgeglättet 'mrd. Eine „Generalwäsche des 
Kleinzeugs", wie ein geistreicher Politiker 
sagte. Wird so das Auge durch keinerlei 
Flecken mehr abgelenkt, so kann man an 
das grobe Linnen herangehen: Rheinräu« 
mung und Tawesplan. Was hier not tut, 
ist in erster Linie: l a r h e i t. Ein gan­
zes Meer von Tinte ist vergossen worden, 
und noch weiß man nicht, auf französischer 
Seite wenigstens, was man eigentlich will. 
Herr Stresemann soll und muß es aus dem 
Munde Poincares hören. Das Feld wird 
diesmal genau abgesteckt: jenseits der Pfähle 
gilt das Spiel nicht. Herr Poincarz muß 
weiter sag^n: Daß zur Weiterführung der 
Verhandlungen, in Genf zunächst, sein 
A u ß e n m i n i s t e r  B r i a n d  v ö l l i g  f r e i e  
Hand hat. Fransrei6?s Vertreter darf 
nicht mit gebundener Marschroute, oder 
schlimmer noch mit eng begrenzten Voll« 
machten, an den Lemansee kommen. Dies 
Alles klingt zienüich kategorisch. Aber Poin-
carH selber will, daß es so sei. Ist das Feld 
irider Erwarten nicht frei genug, so findet 
mit aller Wahisch.'inlichkeit die Besprechnng 
^ t r e s e m a n n - P o i n t a r e  n i c h t  s t a t t ,  
oder sie l-^schränkt sich auf einen bloßen 
Austausch v'in internationalen Höflichkei­
ten. Ein sonst gut unterrichtetes Blatt weiß 
jeht schon zu nn'lden: Daß anl 27. August 
i ? ?  P a r i s  e i n e  r i c h t i g e  B o r k o n f e r e n z  
5ur R..".'̂ sion des Tawesplanes zusammen­
treten wird. Poincare und Briand Hütten 
ihre feste Absicht dazu den interessierten 
Negierungen mitgeteilt. Dringender als je 
n:acht sich in Frankreich das Bedürfnis be-
n'.erkbar, in absehbarer Frist die i n t e r--
a I l i i e r t e n S ch u l d e n zu regeln. 
Das Dnuioklecschwert der anierikanischen. 
.sir'sg.vori'ite, die von F'rankreich über-
nonilnelt und bezahlt werden müssen, 
Zlängt drohend über dem kaum gesundeten 
F r a ' i t . n .  D e s h a l b  n ü i c h t e  m a n  s c h o n  v o r  
der Präsidentenwal)l die Verhandlnngen 
mit Alnerika beginnen; der Lauf der Ereig-
ni'se n'.öchte sonst zu rasch sein. Läßt sich 
dieser Frag '̂nkomplex unabhängig von dem 
Tawesplan auch nur nuschneiden? Und 
erscheint wiederuin der Dawesplan von den 
politischen Problenien, die sich zwi­
schen Franlreiä) und Deutschland stellen? 
Auch in diesem Irrgarten tut Klarheit not. 
Der 27. August wird ein Meilenstein dazu 
bilden. Es st das Vorspiel zu Genf. Ein 
echt faustisches Vorspiel: mit dem „Herrn", 
der am See leider fehlen wird . . . 

Die Berliner Rachtigall 
Familienroman von Elisabeth Ney. 

Copyright by Mart. Feuchtwanger Hulle (Cacile) 
HH (Nachdruck verboten.) 

Gehen Sie selbst, und sehen Sie sich 
die schöne Mignon im Palastkabarett an, sie 
nennt sich ,Dte Berliner Nachtigall', und 
sieht, nebenbei bemerkt, entziickend aus. 
Diese Frau ist in Wirklichkeit Miriam 
Wahren, die davongejagte Gesellschafterin 
vom Schloß am grauen Felsen. Vorgestern 
habe ich sie bei einem Besuch des Kabaretts 
zufällig entdeckt. Ist das nicht eine große 
Neuigkeit, lieber Freund? Ich bin glücklich, 
Ihnen endlich die Verlorengegangene wie­
der zurückerstatten zu können.'' 

Die Baronin schwieg, und schmiegte sich 
in den Ldlubsessel. 

Helmar von Inci-Heim war ansgesprlin-
gen, und stand hochatmend vor der Baro­
nin, die vor seinen stahlharten, blitzenden 
Augen zurückschreckte. 

„Baronin, ich kann nicht anders, mein 
Mlftgebr wird es n?ir verzeihen, aber ich 
muß ihnen sagen, wie schändlich, wie furcht­
bar abscheulich Sie gehandelt tmben. zT? 
werde ich Ihnen nie vergessen! Wenn Frä i-
lein Wahren wirklich genötigt ist, sich ciuf 
diese Weise ihren Leben^^nnterhalt -n suchen, 
so kann sie nur die allerbitterste Not dazu 

gezwungen haben, nichts anderes! Ich wer­
de mich von der Wahrheit Ihrer Worte 
überzeugen, und der jungen Dame, die 
durch nleine Mutter fälschlich so schwer 
verdächtigt worden ist, jede Hilfe angedeihen 
lasten, um alles gutzumachen, was man an 
ihr gesündigt hat. Ihnen aber sage ich nur 
das eine: wenn Sie wieder einmal des 
Nachts in meinem Arbeitszimmer etwas 
suchen sollten, so hüten Sie sich sehr vorder 
Alarmschußvorrichtung, die neuerdings an 
meinem Tresor angebracht ist, ich könnte 
für ein Unglück dann nicht garanti '̂ren. 
Leben sie wohl!" 

Helmar von Jngsheim stürzte davon. 
Ihm nach der Professor, der Jngsheim zu 
beruhigen versnchte. 

„Verzeilien Sie mir, .Herr Professor", 
sagte Jngsheim bebend vor Erregung, „die 
Sache ist mir fnrchtbar Peinlich, aber diese 
Frau hat niein Liebstes .ins der Welt, nieine 
Brant, so schwer beleidigt, ^as; -ch nicht 
unihin konnte, ihr eine Lektion zu erleilen. 
Ich bitte anch bei Ihrer verehrten Frau 
Gemahlin um Verzeihung. Dann gebe ich 
Ihnen einen gnten Rat: verschließen Sie 
heute nacht gnt das .Hans, verstecken Sie 
alsSilber, und ziehen Sie sorgfältig den 
Schlüssel vom Geldtresor ab." 

Mit diesen Wortei, warf Ingc^lieiin den 
Mantel über die Schultern, und stürzte, 
wie von Furien gepeitscht, aus dem Portal. 

Er wußte nicht wohin, rannte nur vor­
wärts, vorwärts. 

Sein Kopf schmerzte zum Zerspringen, 
seine Pulse flogen, es war, als wenn er den 
Verstand verlieren müßte. 

Eine Kabarettsängerin! Miriam Keim 
Brettl! 

Die Baronin hatte ihn getroffen, schwer 
getroffen mit dieser furchtbaren Nachricht. 
Der Schlag, den sie gegen ihn geführt hatte, 
war en^etzlich gewefen. 

Er wußte nicht mehr, wo er sich eigentlich 
befand; die Straßen waren ihm gänzlich 
unbekannt. 

Wie besinnend VUeb er stehen, dann zuckte 
ihm ein Gedanke durch den Kopf. 

Wie wenn er jetzt noch nach dem Kaba­
rett fuhr, um sich von de: Wahrheit zu 

gen? 
Eiu rascher Blick auf s-zine Uhr sagte ihm, 

dasi es kurz vor Mitte'.nacht war. 
Älso es war zu spät für h.'ut». 
Ll.r.gsam ging er weiter. 
Etwas ruhiger gclroro?.', betrat er bald 

dorau? das Krankenhaus. In seinen» Zim-
ln '̂r sehte er sich, ohne das Licht anzubren­
nen, alif einen Sessel, und entzüirdete sich 
eir.c Zigarette. 

EnNtch war er wied»'r jähig. klar zu den« 
ken. Er sah Miriam im Geiste vor sich, 
!t)i'k.. 1.«blich und '.irnt'fnn. 

Berliner N'!)tigaN", sa^ite e^ vor 
h u .  

Aich!» mehr von /MeisL a« Miriam war 
i.i ihm. Nein, und Wim «MeS Wahrheit 
wäre, was die Varo«i« gesagt hatte, die 
Geliebte war dennoch «i» gevlie .̂ 

Nur Rot, bitterste?iot hatte sie in dies» 
Lage gebracht. 

Ihre süße, herrliche' Gtd»«»e allein hatte 
sie aus dieser Rot gerettet. Hatte er da ein 
Recht, sie Ku verdammen? 

Niemals! 
Morgen würde er das arme Sind in seine 

schützenden Arme nehmen, und zu der alten 
S^enrätin Baum bringen, wo sie gebor­
gen war. 

Warum hatte er so gerast, warum? 
Konnte er nicht glücklich sein, daß er so 

schnell in Erfahrung gebracht hatte, wo sich 
die Geliebte befand? » 

Helmar von Jngsheim erhob sich, zog 
schnell einm weißen Leinenmantel über den 
Gesellschaftsar.zug, und verließ das Zimmer. 

Tiefer Friede war über ihn gekommen. 
Er wollte noch einmal nach den Schwer­
kranken sehen, ehe er zv Bett ging. 

Nach seinem Rundgang betrat er dann 
nneder sein Zimmer, und legte sich zur 
Ruhe. 

„Mriam, kleine, süße Miriam", flüsterte 
er selig; „ich habe dich gefunden, und mor­
gen hole ich dich beim." 



MM. MNmss Nr. 

ttnwe«»^»o«oßi'0vv» w saddeMchkmd 
veim zevökniicken VSscke-
«ssct̂  bleibt immer cier 
ksÄsckmuv in 6er Vs5ciie 

l^in surchtl^ares Gewttter, mit dem ein 
^orkanartiger Wirbelwind und schwerster 
Hagelschlag verbunden waren, hat am 
Abend des 4. August Franken in der Gs« 
gend van Bamberg und Ansbach heimge­

sucht. Der Schaden, den Bamberg und sei­
ne Umgebung erlitten haben, ist nach MI-
lionen zu beziffern. Wir zeigen die Sturm-
Verheerungen in den Waldungen bei Bam­
berg. 

' nen unterstützt werden. Auf Grund bieser 
Tatsachen denkt in der Eith niemand mchr 

' daran, dem jugoslawischen Staate sine gro­
ße Auslandsanleihe zu gewähren. -

Das itaUmische U-Boot 
„S t4" gesunkm 
Die Lustzvfuhr gesichert. 

ilus Rom wird vom 7. d. berichtet: 
Als gestern vormittag um 8 Uhr K0 das 

'̂ ^IÄstemmtevseeboot 14", ungefähr 7 
^^ ''Ee^eilen von der Insel ilkioni entfernt, 

einiM Uebungen ausführte, stieß eS beim 
Emporsteigen an den Botderteil de« Tor-
pedojägers „Missori" und sank sofort 40 
Meter tios auf den Grund. 

Es swd vier Taucher entsandt uttd die 
nötigen Maßnaihanen getroffen worden, um 
das Unterseeboot mit Luft zu versorgen. 
Das Unterseeboot steht mit einigen Schiffen 

durch Spezial-Unterssestgnalisierungsappa-
tvte in akustischer Verbindung. 

Die Lage deS Unterseebootes „F 14" ist 
genau festgestellt worden. Trotz d«s ungün­
stigen Wetters wurde es während der Nacht 
nwMch/'mittklS einer RNHre die Luftzufuhr 
ins Anriere des Bootes zu sichern und ein 
Drahtseil an dem Schiffskörper zu befesti­
gen. Das Unterseeboot wurde am Heck be­
schädigt. Die Verbindung mit der Mann­
schaft besteht weiter. 

welch furchtbares Verbrechen <m dem Ehe-
^iaar begangen worden war. Als man auf 
dem Landhaufe ewtvaf, war Hanna ver­
schwunden, hatte aber in einem HÄtterlaf-
fenen Briese mitgeteilt, daß fie, ohne daß 
ihre Eltem etwas davon wußten) Rache 
genommen habe. Doch die eyzürnten Beam­
ten unS> Arbeiter n^men Rache an dem 
Mulattenpaar, indem sie die alten Leute 
zu Toä« prügelten. Die Tochter wurde nach 
einigen Tagen in einer Schlucht im Urwald 
tot aulfgefunden; auch fie hatte den Tod 
durch giftige Schlangenbisse gefunden. 

t. Todesfall. Am 4. d. M. ist w Kapo-
svar (Ungarn) der auch in hiesigen Kreisen 
bekannte uttd geschätzte Herr Johann Groß, 
EtationSvorstaNd i. R., im Alter von 76 
Jahren gestovben. Die Beerdigung erfolgte 
am Stadt^edhofe in KaposvAr. Friede 
seiner Asche! 

ökicken 8ie Ikre V^Zscde? 

Alauben Sie nickt, Mbleickter 
Lckmut^ beseitlxt ist. 

Lbensovenl^, vie ßevöknlicke 8e>!^ 

äen l^etttleck aus clem enttemen 

lcsnn, ebensoveniA kann xe>vökolicke 
Zleite 6ie kettiialtZZen Lciimut^arten gus 

6e7 ^VZscke entkernen. Lie bleiben suck 

nsck äem natürlichen ^sscken 2I8 zelb-

lick-z^rguer l^estsckmut? in der V^Sscke. 

/backen 8ie aber msl den Versuct^, 

einen k^ettkleck mit LLk^^II'-Uederteike 
2^8 clem ^N2U^ z:u entkernen, 8ie Me?-

äen Leben, es ßsekt xroSartix. lind xe-

nsu 80, vie LLt^^ll'-l.Iedeksejke Lvlcbe 

k'lecice enttemt, xensu 8o beseitet sie 
suck den kettbsltiAen l^estscdmut^ sll8 

der V^AZcke. 8ie löst sllen 8cl»llut2 

cliemiscb »uk, msckt die ^Sscke bleu. 

den<1 veiS und — sckont den Ztott. 

H Paks» S Mn«« 

^ ^ ^ ^ mit 

Ivomice ̂ latoros. klarldor 

/lolcate OAF^oZiFZc 

Entsetzlicher NaGeott 
Eine entsetzliche Tragödie hat sich, wie 

aus Brasilien berichtet wird, in St. Chi-
loba, in der Nähe der Stadt Cariobe, ab­
gespielt. In der NSHe der Urwnldgrenze 
^lindet sich die Plandage von Maurice 
Preatzon.za, dessen Tochter sich vor 
einigen Monaten mit einem Spanier M e n-

' d i st 0 verheiratete. Während der Sennor 
vor längerer ,^it zu Besuch bei seinem zu-
' künftigen Schwiegervater sich aufhielt, be­
wohnte er dessen Landlhaus, daS sich auf 
den Höhenzügen befindet. Dieses Landhaus 
wurde von einer Mulattenfamilie, die sich 
schon längere Zeit vm Dienste von Preatzonza 
befindet, verwaltet. MeiÄ^to ließ sich da-

.mals verleiten, mit der Tochter Hanna die­
ser Familie ein Liebesverhältnis einzugehen, 
dessen Folgen sich jetzt bemerkbar machten. 
Vor einigen Wochen fuhren nun der Spa­
nier mit seiner jungen Frau wieder nach 
dem Landhaus. Sie wurden von dem Mu-

' lattencihepaar ehrfurchtsvoll empfangen, nur 
Hanna ging mürrisch im Hause umher und 
verrichtete widerwillig die Arbeit. Eines 
Abends, als Mendisto mit seiner Frau ei­
nen Jassdwagen beistieg, verbarg H^na ei­
nen kleinen Hand korb, dessen Deckel geöff­
net war, unter dem Zwtsl^rsitz. In diesem 
Korb hatte daS Mädchen drei Klapperschlan­
gen hweingetan; während der Fvihrt verlie­
ßen die slieptilien den Korb und bisien Men-
idisto und seine Frau in die Hand. Obwohl 
der Spanier die Pferde zu schnellster Gang­
art antrieb, dauerbe eS doch gegen eine 
Stunde, bks die jungen Eheleute auf der 
Plantage wieder eintrafen, ^zwischen hatte 
das Schlangengift schon seine Wirkung ge­
tan, beide starben unter den Händen des 
Vaters. Unschftver konnte ^estgest^t wevden, 

Roch einmal: Wohin mit 
der MorklhaNe? 

In unserem Blatte ist die brennende 
F r a g e  d e r  E r r i c h t u n g  e i n e r  m o d e r n e n  
Markthalle schon zu wiederholten 
Malen aufgeworfen und beleuchtet wor­
den. Es ist für jedermann klar, daß der 
gegenwärtige Zustand allen markthygieni­
schen Ansprüchen von heute hohnspricht u. 
daß die Stadtgemeinde früher o-der später 
etwas wird tun müssen, um diese Angele« 
gencheit ein für allemal aus der Welt zu 
schaffen. Ueber die Notwendigkeit einer 
Markthalle herrschen, wie wir informiert 
sind^ in den gemeinderätlichen Klubs leine 
Meinungsverschiedenheiten. Das städtische 
Bauamt hat, wenn wir. nicht irren, dem 
Gemeinderat die Unterlagen des Projektes 
bereits geliefert, doch scheiterte die ganze 
Sache an der P l a tz s r a g e. Der Haupt-
Platz kann auf keinen F'all in Frage kom­
men, währervd der Vodnik-Platz (ehemali­
ger Eisenplatz) zu klein ist. Seinerzeit wurde 
auch der Komplex Mischen der Sodna ulica, 
Marijina ulica und FraniiSkanska ulica, al­
so hinter der Zadruina gospodarska banka 
in Erwägung gezogen, aber auch dieser 
Platz erscheint wegen der geringen Aus­
breitungsmöglichkeiten nicht geeignet. In 
der „LZolksstimme" hat jemand die Anre­
gung gegeben, die D^arkchalle hinter dem 
Palais der Pensionsnnsbalt zu errichten. 
Ebenso setzt sich der „VeLerivk"' für diesen 
Platz ein, da hier die größten Ausbreitungs­
möglichkeiten gegeben sind, ivährend die nach 
ste Nühe der Reichsbrücke die beste Gewähr 
dafür gilbt, daß die MarkthoLe nicht gera­
dezu zentrÄ zu stehen kommen würde. Die 
Kaufleute auf dem Hauptplatz und in der 
unteren Herrengasie brauchen keine Beden­
ken zu haben, da die Reichsbrücke den Zu­
strom des einlwlfenden Publikums gewähr-
letstet. So würde die Frage der Marktbccke 
am besten ihrer Verwirklichung entgegen­
geführt werden können. Die StcÄ>t Maribor 
entwickelt sich auf dem rechten Draumer in 

M a r i b 0 r, 8. August. 

sehr erfreulicher Weise, was noch ein wei­
teres Argument für die Markthalle hinter 
dem Gebäude der Pensionsanstalt bildet. 
Auf diese Weise würde der verkehrsreiche 
Hauptplatz nur dem Verkehr freigelassen 
werden, währerrd sich der Fleisch-, Speck-, 
Gemüse- und Biktualienmarkt — aber auch 
die Samstagmärkte — auf jenem großen 
und zentral gelegenen Terrain abwickeln 
könnte, ohne durch den übermäßigen Auto^ 
bus-^ Wagen-, Radfahrer und Fußgänger­
verkehr am diesseitigen Reichsbrückenkopf 
behindert zu werden. Hoffentlich schen die 
maßgebenden Faktoren aus dem Stadttnagi-
strat diese allgemeine Forderung der ge-
sammten öffentlichen Meinung ein. Die 
augenscheinlickien Interessen einzelner Ge­
werbebranchen müssen, wenn es not tut, 
dem allgemeinen Interesse geopiert werden. 
Die vorwärtsstrebende und sich immer mehr 
ausbreitende Stndt kann z. B. den Wider­
stand der Fleischhauer, die den traditionellen 
Stand auf dem .hauvtplatz nicht auflassen 
wollen, nicht als Argument gegen die Mo­
dernisierung des Marktbetri^es anführen. 
Schlief,lich würden auch die Fleischhauer 
in einer gedeckten Markthalle mit unterir­
dischen Kühlräumen lieber arbeiten als auf 
dem Hauptplatz, wo fie dem Staub, der 
Hitze und den Fliegen ausgesetzt und. Es 
handelt sich jetzt nur darum, ob die Ztadt-
gemeinde den Mut hat, diese Reform durch-
,zuführen. Der Verkebr auf dom .vaupt-

platz wird immer komplizierter, man wiick> 
also nicht mehr lange warten dürfen. Die 
Geldmittel für eine Markthallenanlage nrüß-
ten freilich im Anle^ewege beschast't wer­
den. 

m. AussteSung von J«stendlektüre gel«, 
gentlich Lehrerkongresßes. Wie unS 
mitgeteilt wird, veranstaltet die Jugosla­

wische Lehrsrvereinigung gelegentlich ih­
res vom II. bis 13. d. M. dauernden Kon­

gresses in Maribor eine hochinteres^nte 
Ausstellung der Iugcndlektüre. An dieser 
Ausstellung find iäu^iche oiniÄägjgen Ver­

lagsbuchhandlungen und Korporationen be-
teiligt. Es wird auf diese Art und Weise 
jedermann Gelegenheit geboten werden, zu 
sehen, was die Jugend zu lesen bekommt. 
Geplant ist serner eine Ausstellung weibli­
cher Handarbeiten. 

m. Der GroßLupan Herr Dr. SchavÜach 
hat heute seinen alljährlichen Erholungs­
urlaub angetreten. In seiner Abwesenheit 
wurde mit der Führung der Agenden ^rr 
Hofrat Dr. Z t a r e betraut. 

m. Seinen AI. Geburtstag beging heute< 
Mittwoch, der hiesige RechtSann^alt Herr 
Tr. .^arl S k a p i n, ein bekannter Kultur-
arbeiler und Kunstfreimd. Unsere herzlich 
sten Glückwünsche! 

m. Straßensperrung. Ab Freitag, 
Is>. d> nnrd die RuSka cesta zwischen dem 
Kralja Petra trg und der Smoletova ulica 
zwecks Straßenherstellungsarbeiten auf ei­
nige Tage für den Fuhrwerksverkehr ge­
sperrt. 

m. Beranftaltungen anläßlich des 
slawischen Lehrerkongrefses. Am 12. d. M. 
veranstaltet der Sängerchor der Lehrerschaft 
um halb 8 Uhr im Union-Zaale ein Vokal­
konzert. Die „Jadranska straSa" wird am 
U.. lS. und 13. um 18, 1S.30 und 21 Uhr 

^ im Burg-Kino den Film „Reise durch I» 
^ goslawien" drehen, ^r Film ist bekannt­
lich vom hiesigen Filmtechniker Herr« 
B e t h k e gekurbelt worden. Da zirka 
?0<X) Lehrer aus allen Landesteilen erwar­
tet werden, finden nach dem offiziellen Teil 
des Kongresses gesellschaftliche Zusammen­
künfte inl Union-Restaurant, im Burg-Keller 
und bei Gambrinus statt. 

m. Ist das Fortschritt? Es llird uns ge» 
schrieben: Das Entleeren der Senkgruben 
ist wohl eine der unangenehmsten Arbeite» 
in jedem Hause. In DZaribor wird diese 
Arbeit von der Stadtgeminde mit alten, 
primitiven, sehr unhngienischen Wägen bei 
Tage besorgt, was natürlich von den Be­
wohnern sehr unangenehm empfunden wird 
Man kann sich vorstellen, wie erstaunt ei« 
Hausbesitzer in Melje war, als gestern statt 
t^r bekannten Schlauchwagen ein gewöhn­
licher Bauernv'agen mit F ä s s e r n be­
laden vor dem Hause vorfuhr, worauf die 
Arbeiter die Fässer in den Hof rollten und 



ÄtAOAnlilksllitstWlÄi» 
Gr wurde'el« Opfer von Sräuen und Hvflingswtrloen 

Aus ägyptischen Gelehrt<mkreisen wird 
gsschrieben: „Die seinerzeitige Auffindung 
des mit ungeheuren schätzen an GoD- und 
Edelsteinen angejfMten Grabes des Mnigs 
Tut-Ankh'Amon iin „Tale der Könige" zu 
Theben durch die englischen lF-orscher Lord 
C a r n a v o n  u n d  H o w a r d  C a r t e r ,  
hatte in der ganzen Welt daK nachihal-

tiglstc Auiffehen hevvvrgeru^, dis um so 
größer wnr, <lls sich um Leben und 
Sterben dieses erst 18jährigen Herrschers 
eine ganze Reihe dunkelster (Geheimnisse 
kniipifen, die «4 bis heute nicht zu lüften 
gelang. Seiiie über und über init Vvld bela-
dene Mumie war so gebrechlich, daß H». 
ward Carter es nicht einmal tt>agte, fie zu 
röntgenisieren — «der siürchtete auch er die ge 
heimnisvollen Rachegeistkr des toten Pha-
mo? Jedenfalls, seine Mumie ruht seither 
unberichrt im Museum der Pharaonen in 
Kairo, aber um so mehr beschäftigt u«n sich 
mit dem Lebensrätsel dieses jum-
gen KSmgs, der sls einer der schönsten und 
ttebenSwürdi-gsten Jünglinge seiner Zeit galt 
und einen ebenso rätsevhaften wie vor­
zeitigen Tod fand. Er war groß, schlank, mit 
traulmentten Kinderaugen, aber etwas eng­
brüstig und manche Aegypwlogen nehmen 
daher an, da^ er eben an Schwindsucht 
gestorben sein wird. Aber wer weiß es? 

junge König lebte um vor Chri­
sti, in einer der bewegtesten Perioden der 
ägyptischen Geschichte^ in der der Kampf um 
den Sonnenkult und um die alten und 
neuen GStter tobte, und während manche 
meinen, daß Tut^linLH-Amon mitten in die­
sem Götterstreite stand und von den Ra-
chegeistcrn deS Sonnenigottes Athon nieder­
gestreckt worden lsei, sprechen andere von 
Liebes- und .Höflingödrmnen, denen der 
junge Herrscher zum Opfer gefallen sei. Ge­
schichtlich steht fest, daß er ein Gohn ides 
großen Königs Amenophis des 'Dritten, deS 
Alorreichen, aus dessen Ehe mit einer Ne-
l'enfrau war. Der Konig stand aber ganz 
unter den: Einfluß seiner ersten Geinahlin, 
der Ktinigw Taja, die eine Anbeterin des 
Sonnengottes Atihon war und sich für die 
Einführung des Sonnenkultes einsetzte. Der 
König gab daher ^m neugsbvrnen Sohn 
seiner Nebem'rau den ?!am.en „Tut-Ankh-
Athon" s„Das lebende Bild des Sonnen­
gottes Athon"). 

Auch Amei^o^is' 3. Nachfolger, Prinz 
Akh-Mton, der als Amenophis 4. den THron 
bestieg, war ein Anhänger des Sonnenkul­

tes geworden. Er verheiratete sich mit der 
ßlgi!nen Prinzessin Rotrititi und verlegte 
seine Residenz von Theben nach der dem 
Sonnengott Athon geweihten Stadt Helio-
polis. ^rthin «folgte ihm auch sein Halb­
bruder Tut'Ankh-Athon nach und vermählte 
sich gleichfalls mit einc'.r Sonnenanbeterin, 
lnit der Tochter des Prinzen Ankh-Sepa-
ton (^Mein Leben ist die Sonne"). AuS 
unbekannten Gründen wurde Tut-Anllh-
Athon dem neuen Glauben jedoch untreu, 
er verließ die Sonnenstadt Heliopolis, kehr­
te nach Theben zurück und begann, selber 
zur Regierung gelangt, deiDKilltuS für den 
alten Gott Ämon wieder herzustellen und 
um feine Mckkehr zu demselben ganz deutlich 
zu machen, nannte er sich nun „Ält-Ankh-
Amon", das ist „Das lebende Bild Amons". 
Aber mcrdvürdig, bald, darauf starb er in 
der Äüte seiner Jahre eines rätselhaften 
Todes. Hatte ihn der verlassene und darob 
erzürnte Sonnengott Athon getötet oder wa­
ren es Frauen- und Höflingsintriyen? 

Man sagt^ daß er in seinem eigenen Mb-
herrn .^r-em«^ einen heimlichen Feinö 
gehabt hätte. Tatsächlich bemächtigte dieser 
sich nach idvs ju«gen Königs Dod dessen 
Thrones, eiignete sich alle von ihm errich­
teten Denkmiller und Bauten an . und zer-
Drte das Bildnis, das zu dessen Anden 
ken errichtet worden war. Vielleicht hatte 
aber auch die junge, schöne Königin' selber 
ihre Hänide mit in diesem dramatischen 
Spiel. Bon ihr ist wohl nichts erhalten ge­
blieben als eine kleine silberne Tablette, 
allein sie ist von um so vielsagenderer Gpra 
ch<?. Diese Tablette schickt die junge Witwe an 
den KÄnig von Mitmli, wo damals der 
Smmttiknlt die größten Triumphe feierte, 
nlit der Botschaft von denn Tode ihres, dsm 
Sonnengott abtrünnig,gewordknen Gemaihls 
und init der Bitte, d«r König möge ihr ei 
nen seiner Söhne Mn neuen Gatten gehen. 
Rund um. Tut-Anth-Amon war olles in 
das Lager des Sonnengottes Athon überge­
gangen und er se^st, das „lebende Bild" des 
verlassenen Gottes ?limon mußte lSjährig 
dem neuei^ Kult weiche«. Ämn trotzdem 
sein Grab mit so ungel^ren, fast nmrchen 
haften Schätzen angefüllt war, so gibt es da 
für vielleicht die eine HrMrung, daß es 
die heimlichen Anhänger des alten GotteS 
Amon waren, weiche diese zu Ehren seines 
letzten Ramensträgers in dessen Grabkam 
mern auifgestapelt hatten. 

ti>e« .wohlritthenden" Inhalt der Senkg'u-
be gemütlich in die Aajser zu s ch ö p f e n 
begannen. Dabei passierte den Leuten daj 
Malheur, daß ihnen eines der Msser barst 
und der ganze Inhalt desselben — gegen 
300 Liter — sich auf den Hvf ergoß. Was 
dies in der jetzigen heißen Jahreszeit be, 
destet, kann sich jedermann leicht vorstellen. 
Trol^ der Unmenge von Ba-ffer, das über 
den Unrat ergossen wurde, verlor sich der 
Gestank bis heute noch nicht. Auf die Fra­
ge, warum nicht ein Schlauchwagen gekom­
men ist, wurde geantwortet, daß die Schläu 
che sl^hast sind und erst repariert werden 
müsten. Wenn ein Hausbesitzer die Senk­
grube selbst ausleert, wird er mit der Mo-
tivieruTlH bestraft, daß dies unhygieni!^ch ist 
und die Gesundheit der Bewohner gefähr­
det. Wer ist aber dafür verantwortlich, 
wenn die Stadtgemeinde selbst auf so unhy­
gienische Weise arbeitet? Um Aufklärung 
wird gebeten. 

m. Ei«« unangenehme Ueberrafchung er­
lebten gestern gegen 19 Uhr die Bewohner 
der Erjavöeva ulica in Melling. Nm diese 
Zeit fuhr ein mit Iauchefösscrn vollbelade-
ner Wagen gegen die Ueberfuhr. In der 
Nähe des Kindergartens barst ein solches 

,md dessen ganzer Inhalt ergoß sich 
auf die 5traße. In der ganzen Umgebung 
verbreitete sich sofort ein bestialischer Ge­
ruch, von dem die Bswohner begrsiflicher-

nicht erbaut waren. Erst über Inter­
vention eines Wachmmincs wurde die Be­
scherung mit Wasser abgespült, tro^dem er-
bielt sich der penetrante Geruch bis heute. 
Da dies schon der zweite??all in einem Ta­
ge in Melje ist, wird um baldige Abhilfe 
dringend gebeten. 

m. FÄr die Gichtbarmachmig des Zifftrn-
ttettes der Magdolena-Turmuhr. Das Zif­
fernblatt der Turmuhr zu St. Magdalena 
ist s^on derart verwittert, daß es bei l>e-
stem Villen nicht mehr möglich ist, auch 
in nächster Mhe die Zeit abzulesen. Da nun 
die Reparatur der Domturmuhr vor sich 
geht, wäre es sehr wüniä^nswert, wc'nn 
man sich auch an die Turmuhr der Bor­
stadtpfarre St. Magdalena erinnern wur­
de. 

m. AvS der Polizeichronik. Nestern w"r-
den Arif I. wegen Vergehens gegen die 

!.k?e»verbeoron»ng, Franz P., Anna M. we« 
gen geheimer Prostitution, ?^ranz we« 
gen Ruhestörung so>vie Ferdinand M. und 
'Johann K. wegen Rauferei arretiert. Wei­
ter wurden sechs Anzeigen erstattet, u. zw. 
Z wegen Uebertretimg der Straßenverkehrs» 
ordnung, 1 wegen Diebstahls, S wegen Ber 
luste? und 1 wegen Flucht vom Arbeitgeber. 

m. Vetterbericht vom 5. August 8 Uhr 
frÄb: Luftdruck 7.42.5, FeuchtigkeitÄmesier 
4, Barometerstand 740, Temperatur 
Windrichtung NV, Bewölkung 9N0, Nieder 
schlag 0. 

m. Di« P. L. Abonnenten der „Marbur­
ger Zeitung" werden höflichst ersacht, jede 
Verspätmig oder sonstige Unregelmäßigkeit 
i» der A»stellung de» Blatte» der Benoal-
M»g sofort zur Kenntnis zu bringen, damit 
.die Mingel unverzüglich beseitigt werden 
könne«. 

m. Auf viele Ansragen hin teilen wir 
«?it, daß das Monatsabonnement der „Mar 
burger Zeitung" (samt der MontagSauSga-
be) mit der Zustellung per Post 23 Dinar 
deträgt. 

m. Innige Bitte. Der kranke Invalide 
mit drei kleine» Kindern wendet sich an 
«ildtütige Herzen mit der innigsten Bitte, 
ihm kleinere Spenden und eventuell abge­
tragene Schuhe für ihn und sein 7jührigeS 
Kind zukommen zu lassen. 

* Singer — unentgeltlicher Xiih- und 
Stnkknrs. Die hiesige Filiale der Singer-
'»^rma wird in der großen Veranda der 
Burg einen unentgeltlichen Mh- u. Stick-
4urs veranstalten. Beginn Mvntag, den l.'̂ . 
<Uugust. Amneldungen bis spätestens Sams^ 
tag, den N. d. im Geschäft «lokale, Mica 10. 
oktl>bra. ' 9511 

' * Sdelweiß-Eommerftst. Firmen, welche 
.Rechnungen oder Personen, die Forderun-
'yen an den Slub zu stellen haben, merd-n 
zgebeten, dieselben bis F r e i t a g, den 10. 
sAugust an unseren Festobmann .^)errn 
iRestaurateur H a l b w i d l zu überrnchen. 

Klubmitglieder, die noch nicht ihren Be­
itrag von den Vorverkaufskarten oder die 
Karten ablieferten, werden ebenfalls gebe­
ten, dies bis längstens Freitag zu tun. — 
Di« Kludleitung. 

 ̂ Ei» «nnittzes MSbel ist die Wäschierum-
tze! ^ lRitde,q eS «a d i p n" daS neue, 

fabelhafte Waschmittel gibt! Untersuchuw-
gen an den wissenschaftlichen Instituten der 
Gswebeindustrie haben ergeben, daß die 
Wäschefaiser durch das aldnwdisc^ Rumpeln 
auif dsm Wellblechbrett schr angegriffen 
wurde. Mai, suchte eine wissenschaftliche Rei-
nigungsmetS>ode für Gewebe und erfand das 
Radion — mit dsm die Wäsche durch blo­
ßes Kochen rein und blendend weiß wird, 
ohne daß die Näsck^^er angegriffen wird. 

Aus Stift 
e. Todesfall. Am Sonntag, den S. d. M. 

starb in C^je Frau Slava M i h e l i k, 
Schuldienerswitwe, im Alter von 30 Jah­
ren. Friede ihrer Asche! 

e. Herr Karl Goncin, Direktor der „Glas-
bena Matica" in Celje, lwurde von der Lei­
tung des FerialulusikfortbildungskurseS dcS 
Zagreber Kreisausschusses mit dem Violin­
unterricht und diesbezüglichen methodischen 
Vorträgen, die an der Musikakademie in 
Zagreb stattfin»dcn, betraut. Herr Direktor 
Sanein wirkt bereits einige Wochen in Za­
greb unk kehrt zu Beginn des neuen Schul­
jahres wieder nach CÄje zurück. 

e. Reue Parkdeleuchwng. Auf Anregung 
des BerschönerungS- und Fremdenverkehrs 
Vereines in Celje wurden im Stadtvark 
zahlreiche neue elektrische Lampen instal-
liert, so daß nun der ganze Park abends 
beleuchtet ist. 

e. Eintrittskarten für den »^ugtag, der 
am Sonnwg, den l9. d. in Levec bei (5elje 
stattsindet, werden in alle größeren Orte 
versandt. In Celje sind sie bei der Filiale 
der Firma GoriLar u. Lesfoviiek am Haupt 
Platz und in der Trafik der s?rau KovaL in 
der A^Mder.'asse^ ephältji^ch^ UnK.njqe^tjli-

che Flüge »verden nur aus den im Vorver­
kauf verlausten Karten ausgelost. Die Zieh­
ung findet am Freitag, den 17. d. statt. 
Das Ergebnis wird am Samstag, den lS. 
d. M. bekanntgegeben werden. 

c. Aus der Polizeichronik. In, Gästhaus 
„Zur grünen Wiese" wohnten in der letzten 
Zeit der Schneidermeister Josef Klun und 
sein Gehilfe Bartholomäus L u p e j. In 
der Nacht vom I. aus den 2. d. verschwan­
den bei^. Klun hinterließ im Gasthaus 
7900 Dinar, Lupej aber 1300 Dinar Schul­
den. — Dieser Tage legte Frau Anna B i-
t e n z auf die Stiege im Damenbad ihre 
Handtasche. Als sie bald darauf zurückkehr­
te, bemerkte sie, daß ihr jemand 100 Schil­
ling und 15 Dinar entwendet hatte. 

c. Verftorbeue im Joli. In der S t a d t: 
Dragiea OkriZnik, 3 Wochen alt, Arbeiters­
kind; Franz Korber, 52 Jahre, Spengler­
meister; Alois Obreza, 83 Jahre, Fabriks­
arbeiter i. R. — Im öffentlichen K r a u-
kenhause : Amalia Semprimotnik, 17 
Jahre, KeuschlerStochter aus BoLna; Ma­
ria Roter, Jahre, Besitzerin aus GriZe; 
Franz Hantt?, 37 Jahre, Arbeiter auS Sv. 
Iurij ob Tadoru; Drago Pertot, 64 Jahre, 
Steinmetzmeister. aus Celije; Karl Pleiinik, 
52 Jahre, Taglöhner aus PetrovLe; Rochus 
Jug, 7i? Jahre, Auszügler aus der Umge­
bung von Kmarje; Johann Rami^k, N I., 
Taglöhner aus Amartno im Rosental; Au­
gust Breznik, SS. Jahre, .HolzmaniMant 
aus Levee; Berta Ärbini^ek, 4 Jahre, Tag-
löhnerstochter auS Vojyik; Johann Gaber-
Sek 44 Jahre, Arbeitsloser. auS Celje-Um-
gebung; Luzia Poldak, 41 Jahre, A^usch-
lerin aus Drensko srebro; Maria Tkrbinöek, 
4 Jahre, Taglöhnerstc>chter auS Vojnik; 
Franz Alteuberger, 74 Jahre, ai^S Smartno 
oh BaxtdolomauS Drop. ly. Jahre. 

f^enn<>5sast, s'. 

Knecht aus .^niärtno Pakl-, '̂ukäs Hor-
vat, 61 Iai-.re, Pachter aus Gomilsko; Ag­
nes Polsak, 2« Jahre, Dienstmädchen aus 
BraSloveo- Anna .^nt.ida, .'ili Magd 
aus .liristof: Änton Brai^to, «V Jahre, 
Genu?indearmer aus Konjice; Rosa Slatin-
Kek, 15 Jahre, BesitzerStochter aus Radmir-

Emma Baö, ü0 Jahre, Pächtcrsgattin 
aus CeIje«Umgebung^ Johann Prebil, 40 
Jahre, Besitzer aus Imeno; Anton StepiS-
nik, W Jahre, Besitzer aus Trnovlse; Anna 
Bornekar, 72 Jahre, Winzerin aus Ga-
brovnik; Elisabeth ^ater, 10 Jahre, Aus-
züglerin aus Eelje-Umg?bung; Maria La-
nii^k, 5 Jahre, Magazir^eurstochter aus 
Peter im Sanntal; Maria Dornik, 42 I., 
Besitzersgattin aus Sv. KriStof. — -In, 
Militärspital: Nadomir Milojko-
vi^, 32 Jahre, Verwaltungsleutnant. — 
Im Juli starben also in (?elie 30 Perso­
nen, davon 3 in der Stadt, 2<? im öffentli­
chen Krankcnhaikse und ! im Militärspital. 

Rqdio 
^yimevstag  ̂9. August. 

W i e n (G r H) 80.15 Uhr: Chorkon­
zert. — 21: Komposition von Komzak.und 
Ziehrer. — P r e ßbu r g. 30:'Prager Sm-
duil^. — Za g r ^h 21.3.5: Aus komischen 
Opern. — P r a^g.19: putsche Sendvng. 
— 19.55: Blasmusik. — 20.10: Konzert der 
Bakula-Schü^er. — 21s Abendmussk. — 
D a v e « t r tz. 30: Gesangskonzert.— 
2S.3K: Tanzmufik. ^ Stuttgar t Ä).15 
LabicheS. Lustspiel ^„Sand in die , Augen". 
— 21.20: Münchener Schrammelmusik. ^ 
Frankfurt 19:45: Esperanto. — 20-15: 
BjörnsonS „Ueber die Kraft^^. Anschließend 
Kasseler Militärivnzett.^ B r ü n n.18.10: 
Deutsche Senduntz. -- 19: BalavaikakvMrt. 
-- 21.05 und 22.15: Aüsstellungskönzört-
Be rl in 20.30: Quer durch die ül^iner 
Operette. — 22.S0: ^nzmusit. —'M a i-
l an d 21: Rossinis Oper „AschenbrödÄ*. 
— B u d ap e st 20.25: Prögrämmabend. 

22: Tanzmusik. — Wärschau Ä.15: 
Abendkonzert. 22.3Y: Tanzmusik^ — 
P a r i'S - Giffel 20.30: Abendkoi^ert. 

'«> ' Z >. I 

Ist Bltnddimnenvandung 
ansteckend? ^ ^ V.' 

N a c h  A f  c h o f f  h a b e n  d r e i  M r t e l  ' M  
vier Fünftel aller siebzigjährigen Menschen 
eine Entzündung t«S Wurmfortsatzes mit­
gemacht, die aber von selbst ausheilte, . Äso 
nicht zur Diagnose unp Behandlung kam. 
Allerdings hinterblieben oft Verwachsungen 
Schon früher hatte mian, wie in der „Schwei 
zer Medizinisch. Wochenschrift" ausgeführt 
wird, die Anhäufung der Erkrankungen in 
bestimmten Orten, zum Beispiel in Binl-
negg im Kanton Aargai^ wahrgenommen, 
und nun konnten Dr. F o n i o und Dr. 
R ied e r vom Bezirkshospital Langnau , 
feststellen, daß bei 55 Prozent der Fälle 
meistens innerhalb von-ein bis. drei Jahren 
noch andere Personen in der engeren Fa­
milie oder näheren Umgebung des Operier­
ten erkrankten, so unter 667 bis 1927 .be­
obachteten Fällen 302 Familienangehörige. 

Eine Epidemie kam im März' 1924 unter 
13 Schülerinnen einer Roggwiler Schule 
vor, in der auf gleichem Stockwerk befind­
lichen 6. und 7. Klasse. 1925 erkrankten in 
einer Familie fast gleichzeitig drei Kinder, 
und in SchwarMburg und dem nahen 
Wieden wilrde in neun Monaten die ver­
hältnismäßig sehr hohe Zahl von dr'̂ ißiZ 
Leilten krank, davon die Hälfte Schulkinder. 
Auch siebzehn Fälle von Endemien in Häu­
sergruppen wurden aufgezeichnet, so in vier 
von sieben Häusern einer Gruppe in Wei-
bel-Acker, die drei anderen blieben verschont 
Daher ^nken die beiden Aerzte an die 
Möglichkeit einer Ansteckung und fordern 
rasche Behandlung von Menschen, die auch 
nur geringe Schmerzen im Unterleib sp.^-
ren. 

O 

Der Schwerenöter. 
Dame (zu einem Studenten): „Neulich 

ritt ich bei einem Ausflug auf einem Esel 
und der ging.nrit n«r durch." 

„Erlauben Sie, das klingt mir nich^ 
wahrscheinlich." 

„Warum nicht?" 
„Weil, wer mit Ihnen durchgeht, 

Esel ij^". 



V. WMiU 
«S« 

'M'krkiiirqer' ,'̂ el/uiiti 7?r.' rv,D-

Dos fakultattve Sionleren ve< 
Hopfens noch immer unvoll-

ständig 
In t>iefe>m Jahre' sind langlvierige De­

batten über das verbindli6)e Ägnieren des 
Hopfens gchührt worden, seitenlange. Ar­
tikel beschäftigten unsere TageÄlätter, eine 
Enquete nach der anderen fand iw kompe­
tenten Miniisterium in dieser Angelegenheit 
statt, wo Delegierte sämtlicher ^pfenbau-
vereine, der Händlersi^ft und der Handels­
kammer vertreten ivaren. 

Ter Eniderfolg aller dieser, mühevollen 
Arbeiten war^ daß nran vom verbindlichen 
Siignieren des Hopfens abgesehen Hot, und 
das fakultative Signieren nach dem alten 
Gesetz weitergeführt wird. 

Auf Grund des österreichischen Gesetzes 
<8 1l, Ges. vom 17. MSrz 1907 Staats 
Ges. Nr. 1V2) können imr Hopfen aus de,, 
ehemaligen GerichtSbe^rken Celje, Bransko 
und Gornjigrad und zwar «üs „Süld-Stei-
evmärkisch« Sanntaler-Hopfen" sigmert 
werden. 

Für die Hopfen der Provenienz Maren­
berg, Slovenjgradec, Belenje, öoiitanj, Ma­
ribor, Laöko, BreZ^ice, ^önjice und Ptuj be-
stcht kein Gesetz und wurden bis heute keine 
Schritte gemacht, daß solche der fakultativen 
Sanierung zugeführt werden können. 

Manche auSlänldischen Hopfenfirnlen ver^ 
langen signierte Hopfen und kann n«n die­
sem ihren Wunsche, welche füi? unsere Hop-
jfen Reklame machen wollen, wegen der an-
ysführten Ilmstünde für gekaufte Hopfen aus 
den genannten Gebieten mit der Signierung 
nicht nachkommen. 

I. .Wollen jene, welche sich für das verbiß-
liche Signieren des Hopfens sei««rzeit mit 
aller Kraft eingesetzt haben, ras ch e st, 
aber noch vor der L^nte beim Ackerbau-
ministeriunl alles Nötige veranlassen, daß 
noch in dieser Saison die Möglichkeit ge­
geben wir^, die Hopfen auch aus den an-
yeführten ^bieten fakultativ zu sigiiieren 
und dadurch dem steirischen Hopfen tms Re­
nommee, welches ihm gebührt^ gewährleistet 
Wird. 

R«dolf G e n i c Zalee. 

BörsenbeHchte 
L j u b l j a n a ,  8 .  A u g u s t .  D e v i s e n :  

Amsterdam 23855, Berlin 1357.50, Buda» 
Pest 992.43, Brüssel 792.05, Zürich 1095.S0, 
Wien 803.20, Loildon 276^41, Ncwyork 
56.925, Paris 222,58, Prag 168.70, Tpiest 
Z97.S0. — Effekten (Geld): Celjska 
158, Laibacher Kredit 128, Kreditanstalt 
170^175, VevLe 105^ Ru8e 8S5^285^ Bau 
g e s e l ü s c h a f t  5 S ,  S e ß j r  1 0 5 . .  —  H o l z ­
markt: Tendenz unverändert. Abschluß 
4 Waggons, u. zw. 1 Vaggon Eichenholz, 
franko Waggon Grenze . 18, 3 Waggons 
Balken, Merkantil, 4-5, 5-6, 5-7, 0-7, 8-10, 
franko Waggon Grenze 310. — L a n d w. 
Produkte: Tendenz unverändert. Ab­
schluß 4 Waggons, u. zw. 2 Waggons Mehl 
und 2 Waggons Mais. 

X Novisader Produktenbörse vom 7. d.: 
W e i z e n :  B a L k a e r  7 9 / 8 0  k g .  2 4 5 „ 2 4 7 . 5 0 ,  
Oberbanater 79/80 kg. 247.50—250, Bana-
ter 235.50—540, Srijemer 240—2^2.50; 
Gerste: BaLkaer, Banatcr und Srijiinier 
84 kg. 225—230,' BaLkaer Sommergerste 
68 kg. 270—275; Hafer.: 220^^22.^; 
Mais: 300—3l)2.50; e h l : unverän­
dert; K l e i e in Iutesäcken: BaLkaer und 
Srijemer 175—177.50, Banatcr 172.A0— 
175. 

X Heu» und G^rohmarikt vom 8. Äugelst. 
Aufgefahren wurden 11 Fuhren Heu und 
b ^hren Stroh. Es notierten: Heu . Tin 
50 His 70, Stroh 35 bis 40 pro Meterzent­
ner; Garbenstroih würde auch zu I.Z5 bis 
1.30 pro Garbe gohairdelt. 

X Die jugoflawischen Kupjererzgruben. 
In Gornji Vahuf ist der Direktor d.'r Bern 

dorfer Bergwerke Ingenieur Recknagel 
eingetroffen, um.die Ausdehnung und Ren­
tabilität der Erzgruben bei Mraöaj.^ü un-
terfllchen^ Jng. Recknagel stellte'eine Erz-
ader (Kupfererz) von 25 bis 50 Zentlwe-
ter, teilweise auch 100 Zentnnoter Durch­
messer fefi. Die Ailalyse des ErzeZ hat durch 
schniktlich .10 Prozent Kupfer, 7 Prozent' 
Antimon ergeben. AußSr den Krüppirerken 
sind auch noch englische und'amerikanischc 
Kupferkonzerne interessiert. 

X Der Biehftand in Jugoslawien betrug 
Ende 1927 1,120.310 Pferde, 3>29.'343 Rin 
der, 2,7KS!843 Sc^veine, 7,735.915 Schdfe,' 
1,738.958 Ziegen',' l«,2791432 Atück Geflü­
gel und 97.509'̂ Esel." ' 

Slqmvlsche Spiele tS2S 
.Das Hauptereignls des gestrigen Tages 

war die Phänomenale Leistung deZ Ameri­
kaners Kojac km Rückenschwimmen übl-r 
100 Meter, wo er mit 3:11.6 einen n.'uen 
Weltrekord äufstMn konnte. Der Austra­
lier Charlton schied wteder im Vorlauf aus. 

Einen weiteren Weltrekord erzielte die 
deutsche Schwimmerin Hilde S ch r' ö d' e r 
im 200-Meter-Brustschavimmeil für Danien/ 
indem sie den Vorlauf in 3:11.6 absölvizrte 
' S k a n d a l e gab es bei den A.'lsjer-. 
ballspielen. 

Im Spiele Deutschland g^en Belgien 
versagte der englische Schiedsrichter Hodg-
son. Es gab derart wüste Szenen, daß der 
anwesende Prinzgemahl .Heinrich das Sta­
dion verließ. ?!ach verlängerter SpiÄzeit 
siegte Deutschland gegen das favorisierte 
Belgien 5:3 (2:2). Diö"Ungarn vernichteten 
die Legende von der Kunst der Anrerikaner, 
die als geheime Favorits galten. Sie ge­
wannen überlegen 5:0 (2:0). Frankreich 
schlug Malta 16:0. Weiter siegte 'Deutsch­
land gegen England^ 6:K unid Ungarn ^egen 
Frankreich, den olympischen Sieger von 
1924. - ^ 

Auf dem Progrmnln des gestrigen Tages' 
standen. ferner die 
das 200-!dceter-Brustschwimme^, Mlie .he-, 
reits die ersten.Kämpfe zeigten/ dürfte die 
E n t s c h e i d u n g . ' z M c h e n  H  a  d e  m a c h e r  
und dem Japaner T s ü r a t a liegen, der 
kürzlich im Training untei? " Weltrekord 
schwamm und auch heute eine , bessere Zeit 
als der deutsche Weltrekordmann erzielte. 
Neben den beiden Erstplacierten der Vor­
l ä u f e  k o m m t  d e r . P h i l i p p i n e  I l d e f o  n ^  
s o als bester Dritter in die Zwischenläufe. 

: Mitteilung des M. O. Das Endspiel um 
den Wanderpokal des SK. Ilirisä wird am 
Sonntag, den 12' d. um-17.30 Uhr auf dem 
„?elezniLar"-Sportplatze durchgeführt. Die 
Platziuspektion besorgen die Herren nter 
Halter und Breznik. Die nächste Siimng 
findet Montag, den 13. d. um 20 Uhr im 
Cafz „Jadran" statt. 

>kS 

din ' . sagt frSulein Mug. .Viele 
UM »Porten" >ssnner erweisen mir 

iki'e ^uimcrl<5ümkeit 
<lurcli desciienke, sder 
erst einer überrssckte 
micii durck 6ie prv-ctiscke 
Üizcrlegu^ng, mit der 
er ßevZKIt kstte: Lr 
brscl^te 

M 
'"'s i 

: Die Hauptversammlung des O. fnl-
det Dienstag, den N. .d. um 20 Uhr im 
Burgkeller init.nachstt?hender Taqesordnl^ug 
statt: 1. Tätigkeitsberick)t. - 2. ?lbsl?lutorimtt. 
3. Neuwahlen. Me Delegier­
ten haben eine^ vorschriftsuiäsjig gefertigte 
Bevollmächtigung, .yorzulysisen. 
. : S?'. Rapid. Sämtliche Spieler der er'' 
stön Mannschaft haben ihre Pässe H^n:rn Hl' 
fer zu-übergeben. — .Freitcrcs, den 10. d. M. 
finidet im Vereiuslokale eine Altherren­
sitzung statt, zu welcher sich säTutliche Älther^ 
ren zuverlässig einzufinden, haben. 
: „Edelweiß 1900". Alle Festaucschus;nnt-

gtteder und Zelte-Inliaber werden zu der 
am Freitag, den 10. August >lin Uhr im 
Klubheim stattfindenden ^-estnusschuß-Sit-
zung höflichst eingeladen. Für den Festaus­
schuß: A.idreas .Halhwidl. 
: SK. .Z^elezniöar. Morgen, Donnerstag, 

Spielerversaumllung um 19.30 Ulir am 
Sportplatze. Ausrüstung zwecks Uebersicht 
mitbringen. Erscheinen Pflicht, 

WM 
<>«? „»HDtt'durgar ivNunA" 7 

..mt z^t«ii«.ruuroil»llsr! 

Die neunte Olumpiade 

> 

HuckZ 
' Dej^ Störenfried. . ' 

. A. (zu einenl Bekannten aus der 
„Teheu Sie dort^drüben den Mflnn'̂  .Tec 
hat ^nein häusliche^, tzjiiick 
B.: „Wieso? Hat er Ihre Frau.eutt'ü^^!'" 

A.: „Schliinnier! («"r I?at meine, jiöchjn 
geheiratet'und nun kockit meine 'Frau."?.. 

Im Zweifel. 
Der klcine ,.?^ulter hat mir g^s^i^s, 

ich solle die Fliegen uut ineiuer Peit.scheiwe>^ 
jagen, aber nicht, wenn sie auf Vasen,. Glä­
sern und sonstigen heiklen, liegenstijnden 
sihen. Jetzt weis, ich nicht, ob die Glatte dez 
Onkels, ans die sich eben eine Fliecie ^eseN 
hat, auch zu den heiklen Gegenständen 
hört." 

Ctiiel >.5 a t li e r u^ o o d, ^ie kaniidis>^^ie 
SKönhcitskönigin^ «rrang bekanntlich init 

Als es noch einen 
Sommer güb 

Die heißesten Sommer der letzten 1!Ä> 
re. — Hochsommer im Äpril. Das Laub 
verbrennt an den Bäume». — (Srsti^kuugs-
tad in der Posttutsche. - Ruhm des Lsm» 

mers ti8. " 

Von Ltto W i e d e m a n N. 

^(Schluß.) . 

Ter ^onuner des '̂̂ al-re.^ n'ar nimt 
von so jchtinimen Felgen hegle^et,'alier"er 
^eimnete sich dadurch aus, das; er fast'''̂ i^iei 
Monale vor ,'valiigkeil eintrat.'Die'höchsien 
Teniperatnre» diese., Lomnier») Il^gen im 
Mai, die Crnte fand ini Juni siatf. Äin 
^eliannlst«l^e wurde, wie berichtet wird,.in 
Elberfeld schon Brot und Wein von d;Sr 
Ernte des Jahres genossen, in. Oesterreiili 
war die Ernte anl (».. Juli-beendet.' Der 
Sonluier nmr l'ssondrrs deni ^ieme ssünftig^ 
Man schrieb dies nach alten« Winzerglan-
den d.'Nt Konk'ten ,zn, der sich in ' senent 
^>ahre zeigte, den inan auct) sonst, für die 
abnornie Witt '̂rung verantwortUch. machts, 
:nid nannte den „Clser", der bi^ heule noch 
seinen Rnf beniahrt hat, anck>-..„!ikomete^-
wcin". > 

Der Sonlnier de^? Jahres.1W v wa? 
durch gros^^i' Trockeicheit t'?merke.n?lr.ert,' 
nieniger durch seine, den DnrchschniU 

i dinsis anch nni zwei l^^rad ^ übeksteigei^do 
i '̂̂ ^ike. 5ie machte sich lx'sonders 

lhrein reierdl»" iiiig von 1,^9^ K'eteru ül'li 'n !>eu'eUdar, wo nian stellcnnie!^ nicht 
ldcn Sieg un Hochspt^uilg. - ^ wüßte, woher uiau das ^.^>asser-s^ir Mci^^ 



MarKm^ AeWalng U 
»X»«» 

<>imm^rStag, 9. Aiigust. 

und Tier nehmen sollte, uad daher großen. 
Biehschaden zu beklagen hatte. Auch Deutsche 
land hatte darunter wenn auch in minderen?» 
Grat« zu leiden, die Ernte war infolge­
dessen gerinH, die Weinernte ledoch war 
wwdermn vorzüMch. 

Slchr hohe Bemperat»ren brachte dann 
wieder das Jahr 1842. In Westdeutschland 
herr-schten Temperawren von 36 4l) 
Grad, und zwar qerade zur Erntezeit. Die 
Erntearbeiten wurden dadurch sehr behin­
dert, anstrengende Arbeit war kaum möglich, 
viele Schnitter starben an HitzschlS^en und, 
Schlaganfällen, andere wurden wahnsin 
nig. Me Post mußte berichten, daß sie in 
folge der Hitze starte Tinbuhe an ?^de 

Material zu beUagen hatte, vielfach gerieten 
Räder der Postkutschen in Brand und 

^einmal ist eine Reisende, obwohl sie allein 
4n einer Extrapost saß, infolge der Hitze im 
Wayeninnern erMt. Auch die Trockenheit 
war groß, in Westdeutschland fielen im 
ganzen Sommer nur 70 Millimeter Reqen. 
Wie alle heißen Sommer war auch dieser 
der Weinernte günstig. 

Bon gleichem Charakter waren die Som­
mer der Jahre I84l» und 1857. Alle aber 

i-NTur^^en übertroffen von dem Rekordsommer 
ixs 19. Jahrhunderts, dem Jahre 18V8. Er 
übertraf alle sonstigen Sommer durch seine 
hohen Durchschnittstemperaturen, übertraf 
fie aber auch sämtlich durch seine sonstigen 

günstigen Witterungserscheinunc^n, die die 
^fahren der abnormen Wärme aufhoben 
und sie im Gegenteil zunt Guten wandten 
Es war ein tropischer Sommer im besten 
Sinne des Wortes, große Wärme, ausrei­
chende, wenn auch nicht ilkierreichliclic Ne-
genfälle, nicht ewiger Sonnenschein, sondern 
!^r Himmel öfters von Wolken- und Dunst­
schichten verhüllt — also im ganzen eine 
Treibhausathmosphüre, die die besten Wir­
kungen hervorbringen mußte und auch her­
vorbrachte. Bon Mai bis Ende August hielt 
diese günstige Witterung, die sich besonders 
in Norddeutschland bemerkbar machte, an, 
die gesamte Ernte, von Gemüse bis zum 
Weizen, auch die Obsternte, waren ganz 

ausgezeichnet. Die Weinernte erbracht« 
alterdingK nicht viel mehr als einen Durch­
schnitt. Nach diesem Rekordsommer biete« 
die folgenden Sommer nichts besoniders be^ 
merkenswertes mehr. Die allgemeine Tem^ 
peraturausgleichung, die seitdem zu bemer« 
ken ist, die die Winter inilder, die Somme< 
kühler macht, die auch einen Ausgleich rii 
den Niederschlägen mit sich bringt, hat seit­
dem immer mehr s^ortschritt gemacht und 
scheint in dem letzten Jahrzehnt zu einem 
Höhepunkt gekommen zu sein. W<mn dis 
Theorie der 40jährigen Wetterperiode zn 
Recht besteht, dürfte nunmehr allmählich 
wieder ein Umschwung ins Gegenteil ei^ol-
gen. 

Kleiner >^nieiqer 

«rUyßkotMo 

Maschin-A- jour-Arbeiten wer­
den übernommen und billigst 
berechnet. Ttroßmajerjeva uli-
ea 13, neben Kloster. 9402 

Besondere Kaufgelegenheit! 
Schreiben Sie sich sofort meine 
Adresse auf. GeschUssene Bett­
federn sür Polster und Tuchen­
ten, !g. zu Än. 3S. —. Versand 
Postnach^hme wenigstens 5 kg 
— L. Brozovi^, chemische Bett-
federnreiniffuTlg, Zagreb, Jlicn 
»2. 9882 

Photonpparate w allen For­
maten, Optiken und Preisla­
gen auf Abzahlung. Platten u. 
Papiere aller Weltmarken, in 
allen Formaten, immer frisch. 
Vhotomey«^ GospoSka ultra. 

Sc>t6 

L« vollmftn 

Wegen Todesfalles zu verkau­
fen: Geschirr, Bilder und ver­
schiedene Einri6)tuttgsflegenftän 
de, darunter altdeutsch. Schreib 
tisch, Divan, Fauteuil, alter 
Auffatzkasten. Vrazova ulica 2, 
Part, links. 

Zu verkaufen: Herrenfahrrad, 
Plateau-Handwagen, Karren, 

Wagenplache, Kopierpresse billig 
Adr. Verw. 9449 

Lokal für Geschäft oder Kanz­
lei gleich zu vermieten. Anfrag, 
im GeschlPe I. N. SoStariL. 
Mmibor, 'IZlleksankrova cesta 13. 

S776 

! l l ! 
A» Nkldltmepre^ werden Uh­
ren» und Goltaoaren-Repara-
tu«n bestens und rvschest bei 
M. Rger Soha, Uhrma­
cher, Go^poSka uUca aus-
geflchrt. «94d 

t l l t 

TnuFehree für umderue Dwze 
Ml^cht. Zuschriften unter „Nr. 
9«Zö" an die Verw. 9S«L 

Gvter büryerlkcher MtttagStisch 
im Zentrum der Ttodt wird ge­
sucht. Anträge an die Berwalt. 
unter „Ständig". 9478 

veßtz, » Aecker, Wiesen, für 4 
Vieh, VVPyarten, Haus, 

Staltmyen, um Sv.llvo Diiar 
zu veMufen. Adr. Verw. 9427 

Moden« Bila in Maribor, 7 
M»mer, Badezchnmer, elektr. 
Beleuchtung, schöner Garten, 
um Sov.ovv Dinar zu verka-u-
fm. Anträge lmter Moderne 
Mlw" an die Venv. Y4KK 

Hau», zweistöckig, nahe Haupt« 
ämter, günstigste Sonnenlage, 
Mitte der Stadt ist zu verkau­
fen. Anträge unter „Glück 5kil>" 
an die Verw. 948b 

Weingarten mit großem Obst­
garten mkd Feld, schifte Lage, 
UnUebung Maribor, mit heuri­
ger Fechlsmv W verwusen. An-
trSge unter „ErtraySbesitz" an 
t!ile verw. 

Sause: Alte Herrenkkeider, Da-
«euNetder, Schuhe, Lederrbcke 
und Mäntel, akte Möbel, In-
krumente, Wä^, Uhren, ^-
sel usw. Maria Schell, AoroSka 
eepa SG. 

Weib zu kaulfen ge­
facht. «ntrSpe mit Preisangabe 
unter an die Berw. 

«07 

kut^ve 
ieder Art, auch d. 

mven. Markenbkro 
V«gor«iöeva u. 87^0 

Kompl. hartes Speisezimmer, 
Auszugtisch für 24 Personen, 
K Ztmmersessel dazu, altdeutsch. 
Pendeluhr S«0, 20 Kleiderkä­
sten, Betten, Betteinsütze, 2 Kin 
derbetten kompl., weiß, m. Mes-
singverzierum, Borhangskngen 
usw. Anfr. RotovSki trq 8/1 l. 

0V05 

Schöner Grabstein sowie Fla­
schen zu verkaufen. Anzufragen 
Kacisanerjeva ul. 17/1 rechts. 

9476 

Nschlerosen und Schrauben-
zwiiigen billig zu verkaufen. — 
Gajeva ul. Iki. 9480 

vroßer Keller im Ztadtzentr. 
zu vermieten. Anfr. Aleksandro 
va cesta 12, Kvmauer. Y598 

Sonniges Zimmer, 2 Betten, 
Stadtzentrum, ab 15. August zu 
vermieten. 2tdovska ul. 4, !to-
Sak. stt77 

Nett mdbl. Zimmer, separiert, 
elektr. Li6)t, sofort zu vermie­
ten. Adr. Verw. !)t8Z 

Reines, sounseitiges, zweih?tti-
ges, separ. Zimmer sofort zu 
vermieten. Anfr. FraueiSknn-

ska ul. 21/1, 4. V484 

Äu miet?n gesucht 

Feineres, solides Fröulein sucht 
bis September sonniges, größe­
res Zimmer, leer oder möbüert, 
wenn möglick) Pcirlviertel. Gefl. 
Anträge an die Verwalt. unter 
„Reinst". 0l47 

Einfache itSchin sucht Stelle in 
Gast- oder Kaffeehaus. Anfrage 
Mlinska ul. 9, Josef Katz. 9487 

Offene Stellen 

Granitarbeiter! Gegen hohen 
Stücklohn werden tüchtige Wür 
felmacher und Kleinsteinspalter 
(maschinelle,Erzeugung) sofort 
aufgenommen. Es kommen nur 
ausgelernte Arbeiter in Be­
tracht. Werkzeuge, Unterkünfte 
und Bettzeug werden beigestellt. 
Firma A. und E. Ehrlich, gra-
nitolom „Cezlak", Post Oplot-
nica. 8703 

Lehrjunge wird aufgenommen. 
Eisenhandlung Binz. Kühar, 
Alelsandrova cesta 1- t>S71 

Kinderloses ruhiges Ehepaar 
sucht kleine Wohnung 1 bis 2 
Zimmer mit Küche, m der Nä­
he des Parkes. Anträge unter 
„Kinderlos" an die Vw. 92tt3 

Fast neue Nähmaschine preis­
wert zu verkaufen. Anfrage Si-
da, ^breZka cesta l), Parterre 
rechts. 9474 
Dreiviertel - Geige samt Bo­
gen und Tack um Mnar. 
Adr. Berw. ;)40v 

Wegen Abrese ist eine alte Uhr 
mit 2 Alabastersäulen preisw. 
u verkaufen. — Maria Schell, 

roSka cesta 24. 9494 

Lagerplatz , Räume, Pferde-
stallung zu mieten gesucht. An­
trüge mit Preisangabe unter 
„Trocken" an die Verw. 94K3 

Wohnungstausch! 2—3 Zimmer 
in der Stadt (Westseite) gegen 
eine gleiche Wohnung in Ort­
schaft Kamnica samt Grund­
stücken, Stallungen usw. auf 
mehrere Jahre. An die Verw. 
unter „Autobus". 9481 

Suche 1 Zimmer mit Küche in 
besserem Hause. Zahle gut. An­
träge unter „Guter Zahler" an 
die Verw. 9471 

Schön möbl. Zimmer mit elek­
trischem Licht, möglichst separ. 
Eingang und sonniger Lage, 
wird ab 15. d. von jungem Che 
paar gesucht. Anträge unter 
„Ueber Winter" an die Vw. 

9470 

Lokal, sür Geschästszwecke ge­
eignet, wird gesucht in der 
Stadtmitte oder an verkehrsrei 

Nett möbl. Zimmer, separiert, 
elektr. Licht, an stabilen Herrn 
ab 15. August zu vergeben. Ko-
roSLeva ul. 5/1 links. 9395 

chem Platze. Adr. Venv. 9486 

Kinderloses Ehepaar sucht per 
sofort oder bis 1. September 
leere Wohnung von 2 Zim­
mern oder Zimmer nnd ^che. 
Anträge an Peter Mijovi,^, Ko-
Pitarjeva ul. 6, Maribor. 9496 

Wohnung, 3 Zimmer, Küche, m. 
1. September zu vergeben. — 
Adr. Berw. 9491 

chem Platze. Adr. Venv. 9486 

Kinderloses Ehepaar sucht per 
sofort oder bis 1. September 
leere Wohnung von 2 Zim­
mern oder Zimmer nnd ^che. 
Anträge an Peter Mijovi,^, Ko-
Pitarjeva ul. 6, Maribor. 9496 

Herr wird aus Wohnung und 
Kost sofort ausgenommen. JoZe 
VoSri^kova ul. 22/1, Tür 3. 

9493 

Tin pensionsberecht igter Eisen« 
bahner, derzeit noch in Stel­
lung, sucht alleinsteh^e Frau 
mit Wohnung. Hat etwas Geld 
und Berechtigung z. Ausübung 
eines Gewerbes. Anträge unter 
„Wirtschafterin" an die Verw. 

9356 

GchVnes, möbl., separ. Zimmer 
mit elektr. Licht zu vermieten. 
Sodna ul. 16/5. 9497 

Tin pensionsberecht igter Eisen« 
bahner, derzeit noch in Stel­
lung, sucht alleinsteh^e Frau 
mit Wohnung. Hat etwas Geld 
und Berechtigung z. Ausübung 
eines Gewerbes. Anträge unter 
„Wirtschafterin" an die Verw. 

9356 

Billenzimmer, möbliert. Gar-
tenbenütznng, elketr. Licht, sep. 
Cin^ng, ab 1. September zu 
vermteten. Brbanova ul. 62. 

9V00 

Zwei Fräulein werden au^-
nommeli, Wunsch mit Ver« 
Meyuna. Klavierbenü^iyq. — 
Meksan'orova cesta 64/1, ^ 10. 

9492 

Stellengesuche 
Billenzimmer, möbliert. Gar-
tenbenütznng, elketr. Licht, sep. 
Cin^ng, ab 1. September zu 
vermteten. Brbanova ul. 62. 

9V00 

Zwei Fräulein werden au^-
nommeli, Wunsch mit Ver« 
Meyuna. Klavierbenü^iyq. — 
Meksan'orova cesta 64/1, ^ 10. 

9492 

KSchin für alles, die auch Hand 
arbeiten versteht, wünscht bei 
kleinerer, besserer Familie bei 
guter Behan^ung unterzukom­
men. Anfr. Eihl, BetriüMka ul. 
V/1. 9486 

Schbn möbl. sonniges Zimmer, 
elektr. Licht, Parkett., separiert, 
Badezimmer- und Klav^be-
nützung, sofort zu vermieten. 
Metfskk cesta 20, Pc»rt. 9475 

Kanzleikrast, der Landesspra­
chen mächtig, Muschtnfchreiben, 
Stenographie und Buch^ltung 
sucht Stelle. Antr^e unt. „Ge-
nÜMm" an die Verw. 9479 

Erzieherin, perfekte deutsche, m. 
langjähr. Zeugnissen, welcZ^ Kla 
vieruiterricht erteilen kann, 
wird zu einem 10- und 4jcihri-
aen Knaben gesucht. Eintritt 
sosort oder laut Vereinbarung. 
Offerte an Franjo Kardos, Za­
greb, Jlica 9422 

Kafseekoch, -Köchin per sofort 
gesucht. Vel. Kavarna, Maribor 

9430 

Tüchtiger Handelsgehilfe der 
Eisen- u. Spezereibranche wird 
gesucht. Samuel Stern i drug, 
Bjelovar. 9438 

Ein tüchtiger Lehrjunge wird 
für ein Restauraut in Maribor 
gesucht. Anfr. Verw. 9441 
Kanzlei-Anjängerin, slowenisch 

und deutsch, Maschinschreiberin, 
wird sofort für Maribor auf­
genommen. Offerte unter „Ord­
nung" an die Verw. 9446 

Perfekt schneidemdes junges 
Mädchen als Kammerjungfer a. 
Schloß gesucht. Bild und Zeug-
uiSabschristen an die Verw. un­
ter ..Schloß". »452 
Suche intelligente und solide 
Erzieherin zu Kjähr. Mädchen. 
Offerte sind mit Zeugnissen an 
Dr. Szekely Zoltan, Advokat, 
Subotica. Vilzonova ul. zu sen­
den. 9454 

Bettdeckennicherin wird aufge­
nommen. Ob jarku 0. 9510 

'N werden aufgenom 
men im Wäschesalon L. ^^ütt-
ner, Gosposka ul. 28. 6743 

Tüchtiger Zimmermann, der 
auch alle Art Tischlerarbeiten 
verfertig!, osort gesucht. Unter 
„Lohnanspniü'e" an die Verw. 

V46S 

Nette jul^e Frau wird als 
Bedienerin aufgenommen. 
Jeglitsch, Gosposta ul. 11. 9478 

Veflügelpl^rinnen werden auf 
gttwnnnen. Geschulte Kräfte be 
vorzuat. Viljem Abt, Export, 
Maribor, Kejiarjeva ul. 8. 

9472 

äbjähr. besieres Müdchen, slo­
wenisch und deutsch sprechend, 
wird zu Kindern geg^n, am 
liebsten aufs Land. Unter »G. 
P." an die Verw. 9489 

Kompagnon mit größerem Ka­
pital für iiDbstexport sofort ge­
sucht. Gefl. Anträge unter „Si­
cher und prima" an die Veno. 

9498 

Fleißiges Mädchen sür alles, 
das kochen kann, wird gesucht. 
Anfr. Kohlenhandlung KoroSec, 
Aleksandrova cesta 23. 94!)9 

In Konditorei wird fachkundi­
ge Verkäuferin für Sarasevo 
ausgenommen. Vorzustell. Mai-
strova ul. 19, „Hergo". 9504 

Spezereikommis, militärsrei, 
flotter Verkäufer, der deutsckien 
und slowenischen Sprache mäch 
tifl. wird akzeptiert. Aii^führl. 
Offerte sind zu richten an die 
Verw. unter Chiffre „Sps^..'rei-
Kommis". «."»VS 

Für ein Südfrüchten - Import­
geschäft wird ein Teilhaber m. 
größerem Kapital gesucht. Gefl. 
Anträge unter „Mittätig" an 
die Venv. 9499 

Verloren -Sestmden 

Verlolsen Handtasche von Ro» 
toveki trj, bis PersonalhauS 
(Betnavska cesta) oder Autobus 
Nr. 1 liegen gelassen. Inhalt: 
Vereinspapiere und Geld. Ge­
gen Belohnung abzugeben in 
der Verw. 948g 

Korrefponden» 

Langjährige Abonnentin bitte 
Brief unter „A. S." beheben. 

I. Majer: Rückantlvort an 
Chiffre „T^autal" in der Ver­
waltung beheben. V50S 

^SMUIHg 
«In«» 

vGloknuns kvr «tiv «IG» 
9501 

««»t» 

msekt ein qlSnienties ^nzedot. 

Ekai iz  

Mre lulcunkt xlUckIic),, 
x^eseß^net ocler erkoli?reick 8eln? 
^eräen 8ie ksden in 6er 
I^ieke, ln cler ^ke, in Ikren l^n> 
temekmunx^en, in Iln^en plSnen, 

in Ikren ^Vünscken? 8ci>vie mekrere andere vicktiß^e 
Punkte, >ve1clie nur äurck die /^strolvFie entkllllt Ver­
den können. V4S4 

KlG unkDr Gin«« v«t«n 5t«rn s«dar«n> 
der berükmte ()rient2U8t und ^stroloFe, 

dessen sstrolo^iscde Ltudien u. einen tsu-
sendfgcken Ltrom von vanlisckreiben aus der ß^an^en 
>VeIt kervork^eruken kgben. vii-d Iknen gsatlz sse^en 
bloüe ^itteilunßs Ikreg I^smens, Ikrer ^ctregse, ob 
l^err, k^rau oder k^rSulein und Ikres ß^enauen Oeburt»» 
datunis durck seine unverAleickIicsle ^etkode eine ggtro-
loß^iscke ^nsl)^se Ikre81..eben8 und Ikrer ^ukunkt senden; 
veictie neden seinen .persönUcken I^stscklAß^en', Xn> 
^veisunß^en entkSIt, >velcke 8ie nickt nur in Lwunen» son­
dern in öe^eisterunß^ versetzen werden. Leine .persvnti» 
cken l?Ätsct?IZ^e^ enthalten die ^sct^t, lkren l^ebenslsuk 
^ünstix?u verändern. 8ckreiden 8ie soiort u. okne^Sß^ern, 
in lkrem eiß^enen Interesse sn I^olio 2» V8 44. 
k^ue de I^isbonne, ?^l^I8. ^ine kolossale Oderrssckunß^ 
vartet Ikrer! — >Venn 8ie ^oUen, können 8ie Ikrem 
Lckreiben vin 10'— deile^en, >ve1cke bestimmt sind, 
einen l'eil seiner porlospesen u. a. Kosten 2U decken. 

Porto Nack k^rankreick Oin 3'—. 
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«r G«rlC«n u. ». M., ßG?n«? ^«Inv»»!^, s»« M?««n UVtSpS. 
?r«d«r, 0«I«g«r, «um, Xvgnsß«^ u. ». m., »u mSMg«« 
In «, ro » I^?«I»«N nur v«> ?Irm« 

Ml kMv«. Wibllr. 
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